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Sonntags 25 Groſchen. 


Hindenburg gegen Hitler. 


itler hat geſtern von Hindenburg die Uebergabe 
der ee 1 „die Führung der Reichsregie⸗ 
rung und die geſamte Staatsgewalt in vollem Umfang“. 
Hindenburg hat dieſe Forderung abgelehnt. Er war 
bereit, in ſeine Regierung, in die Regierung der Barone, 
Hitler als Vizekanzler und ein paar Nazi als Miniſter 
aufzunehmen. Aber die Führung der Regierung, die wirk⸗ 
liche Macht, müſſe in den Händen feiner Vertrauens⸗ 
männer bleiben. Hitler hat geantwortet, daß er weniger 
als die ganze Macht nicht annehmen könne. Er hat der 
Regierung des Reichspräſidenten, an der Hindenburg ſeſt⸗ 
hält, die Oppoſition angekündigt. 3 

Damit it der Bruch zwiſchen den beiden 
Fraktionen der deutſchen Reaktion voll⸗ 
zogen. Hindenburg und Hitler, die Barone und die Nazi, 
die altmodische Reaktion der alten Herrenklaſſen und die 
neumodiſche Reaktion des Faſchismus ſtehen einander nun⸗ 
mehr als Gegner gegenüber. 

Hindenburg, von Papen und Schleicher beraten, ver⸗ 
tritt die alten Herrenklaſſen, die bis 1918 das Kaiſerreich 
regiert haben: die oſtelbiſchen Junker und die weſtdeutſchen 
Großinduſtriellen, die preußiſchen Generale und die Büco⸗ 
kratie. Sie haben die Nazibewegung gefördert, damit jte 
die demokrakiſche Republik zerſchlage und dadurch ihuen 
wieder zur Macht verhelfe. Sie find bereit, ſich der Nazi⸗ 
bewegung als einer Stütze ihrer wiederhergeſtellten Macht 
zu bedienen. Sie möchten zu dieſem Zweck ein paar Nazi 
in ihre Regierung aufnehmen. Aber die Macht wollen ſie 
ſelbſt haben. Sie ſind nicht bereit, ihre Macht fi olchen Ple⸗ 
bejern, wie es Hitler und feine Unterführer für fie find, 
abzutreten. 

Vor ein paar Wochen noch wollte ſich Hitler mit der 
beſcheidenen Rolle des Steigbügelhalters der alten Herren⸗ 
klaſſen begnügen. Amtlich wird nunmehr beftätigt, was 
jeder ſchon gewußt hat: daß die Regierung der 
Barone auf Grund einer förmlichen Ab⸗ 
machung mit Hitler eingeſetzt worden iſt. Amt⸗ 
lich wird beſtätigt, daß ſich Hitler in den Tagen, in denen 
die Regierung Brüning gestürzt wurde, verpflichtet hat, 
heine vom Vertrauen des Reſchspräſtdanten berufene na⸗ 
tionale Regierung“, das heißt: die Regierung der Barone, 
die Regierung der Ariſtokraten und der Schſwerinduſtriel⸗ 
len, auch nach den Reichstagswahlen zu unterſtützen. Als 
Preis für dieſe Erklärung hat er die Auflöfung des Reichs ⸗ 
tages, die Wiederzulaſſung der SA. und den gewaltſamen 
Sturz der preußiſchen Regierung erlangt. 

Aber Hitler glaubte, die alten reaktionären Mächte 
überliſten zu können. Was er vor den Wahlen verſprochen 
hat, das hat er, von ſeinen Unterführern gedrängt und ge⸗ 
trieben, nach den Wahlen nicht halten wollen. Jetzt ver⸗ 
langte er die Uebergabe der ganzen Macht. Und um auf 
den Reichspräſidenten und die Regierung einen Druck aus“ 
zuüben, hat er nach den Wahlen feine SA. morden und 
Bomben werfen laſſen, hat er ſeine Truppen rings um Ber⸗ 
Lin, natürlich nur zu Sport⸗ und Alarmübungen, drohend 
zuſammengezogen. 

Er hat damit nur das Gegenteil deſſen erreicht, was 
er gewollt. Mord und Bomben — nein, das wollen die 
Großgrundbeſitzen und die Kapitaliſten nicht; die Gewalt 
muß, jo meinen fie, ein Monopol des Heeres und der Po⸗ 
lizei bleiben, über die fie verfügen. Die Aktionen der Nazi 
in den letzten Wochen ließen ſie den alten Herrenklaſſen erſt 
recht als vebelliſche Plebejer erſcheinen, die man, wie Olden⸗ 
burg⸗Januſchau, der typiſcheſte Vertreter des oſtelbiſchen 
Junkertums, ſagte, erſt „entlaufen” mülſſe, che man ihnen 
die Staatsführung anvertrauen kann. 

Hitler hat die alten Herrenklaſſen überlisten zu kön⸗ 
nen geg er hat die Regierung der Barone unkerſtilgl, 
damit fie n SU. wieder die Straße freigebe und ihm 
den gefährlichiten Gegner, die demoltatiſche Preußenregie⸗ 
rung, aus dem Wege räume; dann wollte er die Regierung 
ber Barone beerben. Jet erfährt er, daß die Barone ihn 
nur als ihr Werkzeug benützt haben. Als Tambour der 
Reaktion war er ihnen willkommen; ihm die Macht zu 
übergeben, wenn fie ſelbſt fie erſt in der Hand haben — 
nein, das war nicht ihre Abſicht. Als bet ro gener Be⸗ 
trüge r ſteht Hitler da. 

In dem Kampf zwiſchen den beiden Fraktionen der 
Reaktion wird zunächſt als dritte Macht wahrſcheinlich das 
Zentrum eingreifen. Beruht die Macht der alten Her⸗ 
tenklaſſen auf ihrer Verfügung über Heer und Polizei, be⸗ 
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Sozialiſierung der Großbetriebe 


Wie die Wiriſchaft umgebaut werden fol, — Die Veſchüftigung der Arbeitsloſen. 


Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird dem 
neuen Reichstag eine ganze Reihe von Geſetzentwürfen von 
großer politiſcher und wirtſchafllicher Bedeutung vorlegen. 
Abgeſehen von den politiſchen Forderungen, wie Auf⸗ 
hebung der politiſchen Notverordnungen und Zurückziehung 
des Reichskommiſſars in Preußen, dient dieſe Geſeßesvor⸗ 
arbeit vor allem dem Zweck, durch Löſung der entſcheiden⸗ 
den politiſchen und wirlſchaftlichen Probleme einen Ausweg 
aus der Wieſſchaſtelrſe zu weiſen. Die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Anträge ſind in der Hauptſache auf folgende pier 
Punkte gerichtet: 

1. Um den rückſichtsloſen Sozialabbau und die eine 
ſeitigen Maſſenſteuererhöhungen wieder rückgängig zu ma⸗ 
chen, verlangt die Sozialdemokratie die Aufhebung der Not- 
verordnung vom 14. Juni 1932, Damit jollen die Unter⸗ 
ſtützungen der Arbeitsloſen, die Sozialrenten und die Ver⸗ 
ſorgung der Kriegsopfer wieder auf den früheren Stand 
gebracht werden, während gleichzeitig die Arbeitsloſen⸗ 
abgabe, die nur die Arbeitnehmer und nicht die Arbeitgeber 
trifft, und die Salzſteuer wieder aufgehoben und die Frei⸗ 
grenze bei der Umſagſteuer für die kleinen Landwirte und 
die Gewerbetreibenden wieder eingeführt werden. Darüber 
hinaus ſoll die Exiſtenz der Opfer der Wirtſchaftskriſe durch 
unentgeltliche Verſorgung mit Bedarfsgegenſtänden und 
Gewährung einer zufätzlichen Winterhilſe geſichert werden. 

2. Das Kernſtück der ſozialdemokratiſchen Anträge 
find die Geſetzentwürfe über den Umbau der Wirtſchaft. 
Hierzu fordert die Sozialdemokratie 

Sozialifierung der Schlüſſelinduſtrien, wie des Berg⸗ 
baues, der Eiſeninduſtrie, der Großchemie uſm., ſowie 
Verſtantlichung der Großbanken. 


Ein beſonderer Geſetzentwurf verlangt die Enteig⸗ 
nung des Großgrundbeſitzes, um den nußz⸗ 
loſen Subventionen an hoffnungslos verſchuldete Groß⸗ 
agrarier ein Ende zu bereiten, die Geſundung der Land⸗ 
wirtschaft anzubahnen, und das freiwerdende Land für 
Siedlungszwecke an Landarbeiter und Kleinbauern zu ver⸗ 
teilen. . 

3. Für die Zeit des Ueberganges ſoll die Ueberwin⸗ 
dung der Wirtſchaftskriſe und die Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit durch planmäßige Arbeitsbeſchaffung und ges 
jegliche Verkürzung der Arbeitszeit erleichtert werden. Die 
Arbeitsbeſchaffung ſoll umfangreiche öffentliche Arbeiten, 
die Förderung der Hausreparakuren und die 

Beſchäſtigung von Arbeitsloſen in ftilliegenden Fabriken 

und Werkſtätten umſaſſen. 

Sie fol finanziert werden durch eine Prämienanleihe un! 
— ſoweit ihr Erlös 500 Millionen nicht erreicht — durch 
eine Zwangsanleihe. Die Verkürzung der Arbeitszeit fol 
durch Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche und Beſchränkung 
der Ueberſtunden auf die dringlichſten Ausnahmefälle er- 
folgen. 

! 15 Die Finanzierung des Mehrbedarfs der öffent. 
lichen Körperſchaften, der ſich aus den ſozialdemokratiſchen 
Anträgen ergibt, ſoll nach, den ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
ſchlägen folgendermaßen durchgeführt werden: Erhebung 
von Nolſteuern von den hohen Einkommen und Vermögen, 
Beſteuerung des Luxusverbrauchs, Schaffung eines Staats⸗ 
monopols für die Zigaretten⸗ und Rauchtabakinduſtrie, 
eines ſtaatlichen Erdölmonopols, Offenlegung der Steuer⸗ 
liſten, Kürzung der hohen Gehälter und Penſionen und 
Streichung der Fürſtenabfindungen. 
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ruht die Macht Hitlers auf der Privatarmee feine SA., 
ſo iſt die Macht des Zentums eine weſentlich parlamenta⸗ 
riſche Macht: folange Deutſchland parlamentariſch regiert 
wird, iſt keine Regierung ohne Zentrum möglich. Darum 
verſucht es das Zentrum, die parlamentariſche Regierungs⸗ 
form zu retten: eine parlamentariſche Mehrheitsregierung 
zuſtande zu bringen. Darum iſt das Zentrum gegen die 
2 Präſtdialregierung“ Hindenburgs. Darum kann das 
Zentrum Hitler zu fangen verſuchen, indem es ihm anhie⸗ 
let, was Hindenburg ihm verweigert: die Würde des 
Reichskanzlers! Wenn ſich Zentrum und Nazi verſtän⸗ 
digen, eine parlamentariſche Mehrheit bilden, die der Re⸗ 
gierung Papen das Vertrauen verweigert und Hitler als 
Reichskanzler präſentiert — wie kann ſich Hindenburg dann 
noch wehren, wenn er nicht den offenen Verfaſſungsbruch, 
den unverhüllten Straatsſtreich wagen will? 

Aber wird Hitler in die Falle gehen, die das Zentrum 
ihm ſtellt? Wenn er mit dem Zentrum zuſammen eine 
Mehrheitsregierung bildet, fo müßte das eine parlamenta⸗ 
riſche Regierung ſein — nicht eine faſchiſtiſche Diktatur, 
ſondern eine Regierung, die die Schranken der republila⸗ 
niſchen Verfaſſung reſpektiert. Eine Regierung, die ſich 
heute auf das Ergebnis der Wahlen fügt, aber ſich in we» 
nigen Jahren wieder den Wählem ſtellen, vor den den 
Wählern berantworten müßte. Aber wenn die Nazi das 
wagen, dann ſind ſie verloren. Eine Diktatur, die, ein⸗ 
mal im Beſitz der Gewalt, ſich fortan mit Gewalt an der 
Macht erhält, ohne ſich je wieder dem Urteil des Volles 
zu unterwerfen — ja, das könnten ſte. Eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Regierung — nein, das würden fie nicht ertragen. 
Denn wenn ſie erſt an der 8 Bad, damn werden 
ſie die mit leeren Phraſen, mit unerfüllbaren Verſprechun⸗ 
gen gewonnenen Maſſen ſehr ſchnell enttäuſchen. Sie wer⸗ 
den ſie ebenſo ſchnell verlieren, wie ſie ſie gewonnen haben. 
Bei der nächſten Wahl wäre der ganze Spuk zu Ende. 

Eben deshalb hat ja Hitler die gange Macht, die Dik⸗ 
tatur verlangt und verlangen mülſſen, weil er ſehr wohl 
weiß, daß die Nazi, wenn ſie einmal bie Verantwortung 
für die Regierung tragen, ſich nur mit nackter Gewalt an 
der Macht erhalten, aber bei Strafe des Unterganges nie 


wieder den Wählern ftellen können 


Iſt aber weder zwiſchen Hindenburg und Hitler, noch 
zwiſchen dem Zentrum und Hitler eine Verſtändigung möge 
lich — was dann? Dann treibt die Entwicklung 
zwangsläufig dem Straatsſtreich, dem offenen Bruch mit 
der Verfaſſung, der Entſcheidung der Gewalt zul 

Hindenburg, Hitler, das Zentrum — es gibt neben 
den dreien noch eine vierte Macht in Deutſchland. Eine 
Macht, die heute latent, verborgen tft, und die doch da it: 
die deutſche Arbeiterklaſſe. Sie verfügt nicht über das Heer 
wie Hindenburg, nicht über eine Privatarmee von der Art 
der SA wie Hitler, nicht über eine parlamentariſche Schlüſ⸗ 
jelftelfung wie das Zentrum. Aber im Augenblick der Ent⸗ 
ſcheidung kann fie doch eine Macht ſein. Denn alle Räder 
ſtehen ſtill, wenn ihr ſtarker Arm es will, Sie iſt da. Sie 
wartet. Sie lauert. Aber wenn die Stunde der Entſchei⸗ 
dung kommt, dann wird ſie in die Entſcheidung eingreifen 
müſſen, wenn anders fie nicht zum Objekt und Opfer der 
Entſcheidung werden will. 

Millionen deutſcher Arbeiter haben Hindenburg zum 
Reichspräſidenten gewählt, um die Wahl Hitlers zum 
Reichspräfidenten zu verhindern. Es war ein politiſches 
Manöver: Ausnilßung der Gegenſätze, die im Lager der 
Reaktion beſtehen, um die Diktatur des Faſchismus zu ver⸗ 
hindern. Daß es nicht ganz erſolglos war, zeigt der ge⸗ 
ſtrige Tag. Aber die deutſchen Arbeiter haben ſich gegen 
die Reaktion des Halenkreuzes nicht gewehrt, um die alt- 
preußiſche Reaktion in den Sattel zu 4555 Die eine wie 
die andere Reaktion zu ſchlagen — das bleibt die Aufgabe 
des Proletariats. 


Noch immer Zuſammenſtöße 
in Deutſchland. 

Duisburg, 16. Auguſt. Zwiſchen Anhängern bei 
KPD und der NS Da kam es am Dienstag zu Zuſam⸗ 
menſtößen, wobei mehrere Perſonen verletzt wurden. x 

Berlin, 16. Auguſt. In den Abendſtunden des 


Dienstag kam es an elf verschiedenen Stellen der Stadt 


zu Zuſammenrottungen von Kommuniſten, die gegen die 
Reichsreaierung und die Potzrar anbau 3 
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wollten. Die Polizei zerſtreute die Anſammlungen und 
nahm 25 Perſonen feſt. 

Zu weiteren Zwiſchenfällen kam es im Norden Ber⸗ 
lins in der Weißenburger Straße, wo ein Polizeibeamter 
von mehreren Männern überfallen wurde. Der Beamte 
ſchlug die Angreifer zurück, wurde aber bei der Verfolgung 
von einer anderen Gruppe aus beſchoſſen. Es fielen unge⸗ 
fähr 20 Schüſſe. Der Beamte erwiderte das Feuer. Bel 
der Schießerei wurde ein Mann durch einen Oberſchenkel⸗ 
ſchuß verletzt. 


Die Arbeits loſigleit in Polen. 


Den Angaben des ftaatlichen Arbeitsvermittlungsaw⸗ 
tes zufolge betrug die Zahl der in ganz Polen regiſtrierten 
Arbeitsloſen am 13. Auguſt 205 720 Personen. Das iſt 
im Vergleich zur Vorwoche ein Rückgang der Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen um 9508 Perſonen. 


Immer weniger polniſche Arbeiter 

in Franireich. 

Das ſpanzöſiſche Arbeitsminiſterium hat eine Statiſtil 
veröffentlicht, aus der hervorgeht, daß im Zeitabschnitt vom 
25. bis zum 30. Juli 1886 fremdſtämmige Arbeitsloſe, 
darunter 548 Polen, Frankreich verlaſſen haben. In der⸗ 
ſelben Zeit lamen vom Ausland nach Frankreich 625 Ar- 
beiter, davon 374 Polen. Nach derſelben Statiſtik betrug 
die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich in der lezten Woche 
des Juli 265 141, was einen Zuwachs im Verhältnis zu der 
Woche zuvor von 128 Perſonen ausmacht. 


Oberleutnant ſchießt Sergeanten nieder. 
Nach Vorſchriſt des Ehrentodeges . 


Am vergangenen Sonntag, 5 Uhr nachmittags, kam es 
in, Krakau auf der Spitalna⸗Straße zwiſchen ei 
Oberleutnant und einem Sergeanlen, der von dem 
gemaßregelt worden war, zu einem tragiſchen Zwischenfall. 
Der Unteroffizier antwortete auf die Rüge mit einer Ohr⸗ 
feige. Der beleidigte Oberleutnant zog den Revolver und 
gab vier Schüſſe auf den Sergeanten ab. Der war auf der 
Stelle tot. Der Offizier begab ſich nach dem Garniſons⸗ 
5 und ftellte ſich den Militärbehörden zur Ver⸗ 
gung. 

Im Zusammenhang mit dieſem Vorfall ſchreibt der 
„Kurjer Poranny“: "an muß hinzufügen, daß der Offi⸗ 
zier nach Vorſchrift des Ehrenkodexes gehandelt hat.“ (11?) 

Die militäriſche Staatsanwaltſchaft führt die Unter⸗ 
ſuchung. 


Sücht Lubomirſti geſtorben. 
In der Nacht von Montag zu Dienstag verſtarb in 
Karlsbad einer der reichſten Männer Polens, der Präſes 
der Warſchauer Handelsbank: Fürſt Stanislaw Lubomirſti. 


Verſchwörung in Japan aufgededt. 


Der Mimiſterpräſident, der Innen⸗ und der Finanzminiſter 
ſollten ermordet werden. 


Tokio, 16. Auguſt. Wie halbamtlich mitgeteilt 
wird, hat die Polizei am 13. Auguſt eine Verſchwörung 
aufgedeckt, die die Ermordung des ſapaniſchen Miniſter⸗ 
präſibenten, des Innenminiſters und des Finanzminiſters 
bezweckte. Bisher find 14 Perſonen verhaftet worden. 
Der Führer der Verschwörung heißt Imamati. Zwiſchen 
3 und den Mördern des Minſſterpräſidenten Inukai ſoll 
eine Verbindung beſtehen. Es soll ſeſtgeſtellt worden fein, 
daß die Berſchwörer von einflußrelchen japa⸗ 
niſchen Perſönlichkeiten Geld erhalten haben. 


Engliſche Regierung 
verteilt die Parlamentsſitze in Indien, 
Weil ſich die indiſche 1 nicht einig werden 
onnte. 


London, 16. Auguſt. Da die Mitglieder der vers 
ſchiedenen Religionen, en und Nattonafltkten Indiens 
ee nicht über die Zahl der Sitze in den geſeßgehen⸗ 

Köfperſchaften der Provinzen Briliſch⸗Indiens sen 
lonnten, jo hat der engliſche Minifterpräfident Macdonald 
in Uebereinſtimmung mit der bei Beendigung der lezten 
engliſch⸗indiſchen Konferenz abgegebenen Erklärung einen 
Plan für die Verteilung der Parlamentsſitze ausgegeben. 
Die engliſche Regierung erklärt, daß dieſe Entſcheldung un⸗ 
widerruflich jei. In einer Tabelle iſt im einzelnen zuſant⸗ 
mengeftellt, wieviel Sitze in jeder Provinz auf Grund der 
allgemeinen Wahlen beſetzt werden ſollen und wieviel Sitze 
für die Silhs, Mohammedaner, indiſchen Chriſten, Inder, 
Europäer, Vertreter von Handel, Induſtrie und Bergbau, 
von Landwirtschaft, Univerfitäten, Arbeiter und für die 
Frauen vorgeſehen find. Die amtliche Erklärun ſetzt dann 
noch im einzelnen Beſtimmungen Über die Waßlnethoden 
für die Vertreter der Minderheiten feſt. Sie beſtimmt, daß 
die Sicherungen für die unterdrückten Klaſſen mindeſtens 
20 Jahre in Kraft bleiben ſollen, wenn nicht ſchon vorher 
anderätveitige Verfügungen auf Grund der den Parlamen⸗ 
ten übertragenen Rechte für Wahlreform herauskommen. 

In einem Begleſtſchreiben wendet ſich Macdonald an 
die Wählerſchaft Indiens und erſucht ſie, die von der eng⸗ 
lischen Regierung verfügten Beſtimmungen im Geiſte der 
Daammenarbeit aufzunehmen 


Aufftändifche, die verſucht hatten, das Vorlehrsminiſteclum 
gebra 


Aus Welt und Leben. 


Ein ſchauerlicher Fund, 
Frauenhand in Petrikau gefunden. 


Geſtern wurde in der Markthalle in Petritan ein 
ſchauerlicher Fund gemacht. In ein Paket jorgfältig ver⸗ 
packt wurde eine Menſchenhand geſunden. Eine ärztliche 
Unterſuchung hat ergeben, daß dies die rechte Hand einer 
18 bis 20 Jahre alten Frau if. Man nimmt an, daß es 
ſich bei dieſem Fund um ein Verbrechen auf fexueller 
Grundlage handelt. Die Polizei iſt ſieberhaſt bemüht, den 
geheimnisvollen Fall aufzuklären. 


Ein „Prinz“ Bourbon 
von ſeiner Geliebten ermordet. 


Paris, 16. Auguſt. In einem Pariſer Hotel hu 
Dienstag morgen ein Miche des Hauſes Bourbon, P. 
Edgar von Bourbon, von ſeiner Geliebten, einer Span 
rin aus Saragoſſa, Condelaria Brau⸗Soler, mit einem 
Raſiermeſſer ermordet. Prinz Edgar, der im 62. Lebens⸗ 
jahr ſteht, unterhielt mit der Frau ſeit einigen Jahren ein 
Liebesverhältnis. Der Prinz erſchien regelmäßig in einem 
Heinen Gaſthof im Innern der Stadt, wo jeine Geliebte 
ein Zimmer inne hakte. Als der Hoteldiener am Morgen 
das Zimmer betrat, um wie üblich Ordnung zu machen, 
jand er den Prinzen mit durchſchnittener Kehle auf dem 
Teppich liegend vor. Die polizeilſchen Ermittlungen haben 
jedoch keine Anhaltspunkte iber die Urſache des Dramas 
erbracht. Gegen Mittag ſtellte ſich die Mörderin der Poli⸗ 

ei. Beim Verhör erklärte fie, in Notwehr gehandelt zu 

ben, da der Prinz ſie mit dem Raſiermeſſer bedroht habe 
Nach den Unterſuchungen der Kriminalpolizei ſcheint es 
jeſtzuſtehen, daß der Prinz im Bett ermordet wurde und 
dann bis zum Teppich geſchleppt worden ift. 

Prinz Edgar von Bourbon iſt der Sohn der Prinze ſ⸗ 
fin Aliee de Bourbon und eines unbekannten Vaters. Der 
Prinz war mit einer Amerikanerin verheiratet, von der er 
ſich vor einigen Jahren ſcheiden ließ. 

Parts, 16. August. Den Ermittlungen der Polis 
zei iſt es gelungen, Näheres über die Perſon des ermordeten 
„Bourbonen“ zu e Er wohnte bei einem ſeiner 
engſten Freunde, einem Architekten Prevoſt. Der Architekt 
gab an, daß der Ermordete der natürliche Sohn des ehe⸗ 
maligen Kaiſers Franz Joſef mit der Pringeifin Alice von 
Bourbon getvefen ſei. Erſt nach dem Kriege, als fämtliche 
Krongiter in Oeſterreich beſchlagnahmt wurden, habe er ſich 
nach Paris zurückgezogen. 


Schweres Erdbeben in Argenlinien. 
Bisher 5 Tote geborgen. 


Durch ein heftiges Erdbeben wurden am Dienstag 
in San Juan in der argentiniſchen Provinz Mendozz 
viele Häuſer zerſtört. Bisher konnten 5 Leichen aus den 
Trümmern geborgen werden. Es iſt jedoch mit einer viel 

tößeren Zahl an Todesopfern zu rechnen. Die Stadt San 

an iſt bereits im Frühling d. Is, durch die großen B 
bon riiche in den Anden beſonders ſchwer heimgeſucht 
worden. 


Jamilientragödie in Beilerabien, 


Den Bruder getötet — ſich ſelbſt erträntt — die Schweſter 
wird wahnſinnig — die Mutter verlübt Selbstmord. 


Ein Einwohner der beſſarabiſchen Gemeinde Stufen 
hatte ſich mit ſeiner Frau zu einer Hochzeit begeben und 
feine drei Kinder, eine 13 jährige Tochter und zwei Söhne 
im Alter von 12 und 15 Jahren, zu Haufe alen zurllck⸗ 
gelaſſen. 

Zwiſchen den Brüdern entſtand beim Spielen ein 
Streit, in beffen Verlauf der ältere Junge ſeinen Bruder 


Das erſte Bild von der ſpaniſchen Militärrevolte. 


in Madrid zu beſetzen, werden ins Militärgefängnis 


cht. 


mit einem Hammer erſchlu g. Die herbeieilende Schwe⸗ 
ſter wurde beim Anblick der Leiche wahnſinnig. 

Als die Eltern zurückkehrten und das tote Kind ſan⸗ 
den, verübte die Mutter in ihrer Verzweiflung Selb ſt⸗ 
mord. Der zweite Knabe, der inzwiſchen ‚tet war, 
wurde ſpäter in einem See in der Nähe des Dorfes er⸗ 


trunken aufgefunden. 
— 1 


Blutige Iufommenftöhe in Burnleh. 


London, 16. Auguſt. Aus Anlaß der Wieder⸗ 
eröffnung von 5 Baumwollweberejen kam es in Burnlen 
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen ftreifenden Webern 
und Polizei, wobei mehrere Beamten niedergeſchlagen 
wurden. 


Bergmannslos. 

Auf dem „Glückauf“ ⸗Schacht in Hindenburg wurden 
zurch Zubruchgehen eines Teiles der Zimmerhäuſer die 
Häuer Wilhelm Kollotzek und Joachim Gwoſdz aus Za⸗ 
borze getötet. Ein weiterer ſchwerer Unfall ereignete ſich 
auf der Sosnitza⸗Grube in Gleiwitz, wo der Häuer Olto 
Hennig aus Sosnitza durch herabſtürzende Kohlenmaſſen 
ſchwer verletzt wurde. 


6 tödliche Gebirgsunfälle. 

München, 16. Auguſt. Außer 3 tödlichen d 
zen im Kaiſergebirge und an der Kampenwand we 
noch drei weitere tödliche alpine Unfälle gemeldet. Wie 
die „Deutſche Bergwacht“ mitteilt, iſt im Karwendel der 
Münchener Touriſt Rapold tödlich abgeſtürzt. Am Mon⸗ 
tag iſt an der Örautorjpige im Wetterſteingebirge der 
Augsburger Emanuel Kolüch tödlich verunglück. Nach ber 
„Münchener Telegrammzeitung“ ſoll ein dritter Touriſt, 
ein 14 Jahre alter Poſtſchaffnerſohn aus München im 
Zugſpitzmaſſio abgestürzt ſein. Bei dem am Großglockner 
am Sonnabend tödlich verunglückten deutſchen Touriſten 
handelt es ſich um 2 Touristen aus Berchtesgaden M 
huber und Leitner ſowie um den Beamten der ölorr chi, 
ſchen Bundesbahnen Epp aus Wien. 


Der rote Hahn in Rußland. 

In Rußland ſind zahlreiche Brandstiftungen in der 
letzten Zeit ſeſtgeſtellt worden. Wie aus privater Duelle 
berichtet wird, hat die ruſſiſche Regierung eine beſondere 
Verordnung erlaſſen, durch die fämtliche Behörden ange · 
wieſen werden, mit allen Mitteln dieſe Brandſtiftungen 
zu bekämpfen. Die angedrohten Strafen betragen minde⸗ 
har] 10 Jahre Gefängnis, in [teren Fällen die Todes. 
trafe. 


Der raſende Toh in Frankreich. 
Die Zahl der Opfer der Automobilunfälle des Wochen 
endes in Frankreich {ft auf nicht weniger als 51 Tobe und 
16 Schwerverletzte geſtiegen. 


C A ( N TIEREN 
Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exelutive der Stadt Lodz. 


Am Freſtag, den 19, August, um 7 Uhr abends finde: 
eine Sipung der Exekutive des Verkrauensmännerrates der 
Stadt Lodz ſtatt. Wichtige Tagesordnung. Vollzähliges 
Erſcheinen erforderlich. 

Lodz ⸗Zentrum. Die für Freitag angeſetzte Siung des 
Vorstandes der Ortsgruppe Lodz-Zentrum iſt der Exekurlv⸗ 
fiyung wegen auf Mon ka g, den 22. August, um 7 Uhr 
abends verſchoben worden. 


Ortsgruppe Ruda⸗Pabianielg. Donnerstag, den 18 
August, um 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 
Sonnabend, den 20. Auguſt, um 7 Uhr abends M' 
gliederverſammlung. 
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Beiblatt zur Nr. 226 


Godzer_Bollszeitung 


Tagesnenigleiten. 


der Abwehrlampf der Teilotagenwirler 
erfolgreich beendet. 
Lohnkürzung von nur 7 bis 10 Prozent. 


Geſtern hat der vor ſechs Wochen ausgebrochene Streit 
der Trikotagenwirker durch einen Beſchluß der Streilver⸗ 
ſammlung ſein Ende gefunden. Die Urſache zu dem Streik 
war ein von den Fabrikanten unternommener Anſchlag 
auf die Arbeiterlöhne, die dieſe um etwa 50 Prozent kürzen 
wollten. Die Arbeiter griffen daher zu ihrem einzigen 
Abwehrmittel, dem Streik, der nunmehr mit Erfolg be⸗ 
endet wurde Gemäß den Vollmachten, die der Streik⸗ 
kommiſſion von der Verſammlung der Wirker am Sonn⸗ 
abend erteilt wurde, wurde geſtern beim Arbeitsinſpektor 
ein Sammelabkommen mit den Fabrikanten unterzeichnet, 
das eine Lohnkürzung von nur 7 bis 10 Prozent vorſteht, 
wobei die Gültigkeitsdauer des Ablommens bis zum 31. 
Dezember 1932 ſeſtgeſetzt wurde. 

Im Zuſammenhang damit fand geſtern abend im 
Buchdruckerlokal eine überaus ſtark befuchte Verſammlung 
der Wirker ftatt, in welcher das neue Lohnabkom⸗ 
men akzeptiert und beſchloſſen wurde, ab heute die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Zum Schluß der Verſamm⸗ 
lung ergriff der Wirker Bruno Zerfas das Wort, welcher 
die deutſchen Wirker aufforderte, in ihrem eigenen Intereſſe 
die lapitaliſtiſche Preſſe, wie N. L. Z. und Freie Preſſe aus 
ihren Häuſern zu werfen und doch die od zer Volks⸗ 
zeitung”, die einzige Arbeiterzeſtung in Lodz, zu abon⸗ 
nieren. Auch wurde der Verbandsleitung ſowie der Streik⸗ 
kommiſſton für ihre aufopfernde Arbeit während der Streil⸗ 
dauer von ſeiten der Verſammlung gedankt. 

Wenngleich es den Wirkern nicht gelungen ift, den An⸗ 
Thing der Sabtifanten ganz abzuwehren, jo iſt der Lohn⸗ 
nachlaß von 7 bis 10 Prozent nur als minimal zu bezeich⸗ 
nen. Dieſer Ausgang des Streiks kann daher als erfolg⸗ 
reich bezeichnet werden. Daß der Anſchlag der Fabrikan en 
jo glänzend abgewieſen wurde, iſt der ftraffen Organiſſe⸗ 
rung des Streiks zu verdanken. Verſchiedene andere Be⸗ 
rufszweige der Arbeiterſchaft könnten ſich an den Wirkern 
ein Beiſpiel nehmen. Denn wenn die Arbeiterſchaft in 
ihrem Abwehrkampf gegen die kapitaliſtiſchen Gelüſte ei 
germaßen einig ift, jo muß dieſer Kampf immer ſiegreich 
ausfallen. 


Willtommen, Herr Wieliniti! 
Ja, die Zeiten find ſchlechtt — Man wil I arbeiten und 
darf nicht. 


Geſtern kehrte der abgesetzte Vizeſtadtpräſident Dr. 
Edmund Wielinfki unerwartet von en Erholungsurlaub 
zurück. Er erſchien im Präſidialſekretariat und überreichte 
ein Schreiben, in dem er erklärt, daß er feinen Urlaub un⸗ 
terbrochen habe und jeine Amtstätigfeit aufnehme, den 
Urlaub dagegen am Ende des Jahves ausnutzen wolle. Er 
verließ jedoch die Büroräume des Magiſtrats nach kurzem 
Aufenthalt, da der Magiſtrat auf fein Schreiben erwiderte, 
daß auf Grund des Stadtratbeſchluſſes Dr. Wielinſki des 
Mandaks eines Stadtverordneten und eines Magiſtrats⸗ 
mitgliedes verluſtig gegangen ſei. Dieſe Beſchlüſſe ſeien 
gwar vom Wojewodſchaftsamt ungültig erklärt worden, der 
Magiſtrat habe ſich jedoch auf Grund des ihm guftehenden 


Stärker als wir... 


Roman von P. Wild 
Copyright by Peschtwanger, Plan, G) l 
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„Wo werd' ich mir das eigene Geſchäft verderben! — 
Seien Sie unbeſorgt. Sie haben mich ja im eine etwas 
ſchiefe Lage gebracht, Herr Haumann. Für eine reelle Dame 
iſt das kein Vergnügen, ſo hinter der Liebe herzuſpionieren. 
Sonſt habe ich ſo etwas nie getan! Denken Sie nicht, ich 
gäbe mich zu ſolchen Dingen her! Es iſt das erſte Mal ..“ 

„Jeder tut alles zum erſten Male, Fräulein Horſt — 
vom Eintritt in dieſe verrückte Welt bis zum Sterben.“ 

„Das ſagt ſich ſo leicht. Aber — nein — bin ich auf 
geregt! Hören Sie mein Herz klopfen?“ 

Nur keine Szene, kommandierte Albert Haumann ſich 
ſelbſt, überhörte geſtiſfentlich ihre ketzten Worte und fuhr 
fachlich fort: 

„Vergeſſen Ste beim Fortgehen nicht: bie erſte Birr 
techts führt zum Ausgang.“ 

„Wie werd' ich das vergeffen! Sie haben's ſchon drei ⸗ 
mal geſagt.“ 

Sie war allein. Durch das Loch in der Portiere über⸗ 
fah fie den anderen Naum. Eine elegante, junge Dame 
trat ein. Haumann ging ihr entgegen. 

„Endlich, Ella! Ohne dich wird jede Sekunde zur 
Ewigkeit!“ Wie ſchön. Schauer überrieſelten die Zu⸗ 
hörerin. Und jetzt — küßte er ſie, küßte ſie ſchlechtweg, als 
ob fie allein wären. Ahl S. Horſt ſchloß eine Sekunde die 
Augen, träumte ſich an die Stelle der anderen, ſpitzte die 
trockenen Lippen 

Das Blut ſtieg ihr in die Schläfen. Ganz warm wurde 
ihr — ein nie gekanntes Gefühl! Es mußte doch ſchön ſein, 
ſo geküßt zu werden! Manchmal iſt das Alleinſein doch 
hart. Ihre Hände krampften ſich um die Portiere, ihr war, 
als müſſe ſie irgend etwas umfaſſen; leider war die Por⸗ 
dere gefühllos und wur Stoff ohne Echo für ihre Siebe 


Rechtes rechtzeitig an das Innenminiſterium berufen und 
auf Grund eine Verordnung des Staatspräſidenten ſtehe 
Wielinſti bis zur Entſcheidung des Falles durch das Mini⸗ 
ſterium die Amtsführung nicht zu. (a) 


Die Saiſonarbeiter beim Stadtpräſidenten. 

Geſtern ſprach beim Stadtpräsidenten eine Abordnung 
der Verbände vor, in denen die Saiſonarbeiter zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſind. Vertreten waren der Klaſſenverband, der 
Praca“⸗Verband und die Chriſtlichen Demokraten. Die 
Abordnung erklärte dem Stadtpräftdenten, daß die Arbei⸗ 
ter infolge der Unmöglichkeit, 78 Tage durchzuarbeiten, ge⸗ 
zwungen ſeien, vom Magiſtrat zu verlangen, daß er fie 
von jetzt ab bis zur Beendigung der Satjonarbeiten vier 
Tage in der Woche beſchäftige. Nur auf dieſe Weiſe könn⸗ 
ten die 78 Tage erreicht werden. 

Der Stadtpräſident erwiderte, daß der Voranſchlag 
nur eine Arbeit von drei Tagen in der Woche ermögliche. 
Eine Vergrößerung der Tageszahl ſei nur möglich, wenn 
die ſtaatliche Unterſtützung vergrößert werde. Gegen⸗ 
teil ſei aber der Zuſchuß für Auguſt Meiner als für Juli, 
fo daß eine Beſchäftigung der Saiſonarbeiter durch vier 
Tage in der Woche unmöglich ſei. Wenn aber die Viertage⸗ 
woche eingeführt werden würde, ſo ſei es ſicher, daß die 
Saiſonarbeiten zeitiger eingeſtellt werden müßten. Die 
Frage, ob die Saiſonarbeiter nach Beendigung der Arbei⸗ 
ten Unterſtützungen erhalten würden, werde erſt im Herbſt 
entſchieden werden, wenn bekannt fein würde, welche 
Summe hierzu erforderlich ſei. Der Stadtpräsident werde 
bei der Regierung, gegebenenfalls beim Sejm, die notwen⸗ 
digen Schritte unternehmen, damit die Unterſtützung den 
Saiſonarbeitern zuerkannt werde. (p) 


Städtiſches Amt für Arbeitslofenfürſorge zog um. 
Geſtern wurde das Büro des Städtiſchen Komitees für 

Arbeitsloſenfürſorge von ſeinem bisherigen Lokal, Wierz⸗ 

bowa 19, nach dem Haufe Nawrot 84 übertragen. (a) 


Die Weltraumralete ſtartbereit. 
Auf der kleinen Oftſeeinſel Greifswalder Die bei Rügen 
will der Berliner Ingenieur Winkler eine Rakete in den 
Weltraum ſchicken. Die aus Elektronemmekall und Alumi⸗ 
nium hergeſtellte Rakete iſt zwei Meter lang und hat einen 
Durchmeſſer von einem halben Meter. Hochexploſive 
Stoffe, Methangas und Sauerftoff, werden die Rakete mit 
einer Geſchwindigleit von 265 Meter in der Sekunde 
emporſchleudern. An der Spitze der Rakete befindet ſich ein 
Fallſchirm, der ſich beim Abſturz ſelbſttätig öffnet. 


Wie das doch war! Da lag Ella Bruſius, die vornehme, 
reiche Ella Bruſtus, Tochter des Bankiers, Erbin einer 
guten Million oder mehrerer, wie ein beliebiges Laden⸗ 
mädel im Arm des Mannes. Oder vielleicht jo, wie fie, 
S. Horſt, Vermittlung, es ſich früher einmal ausgemalt 
hatte. Sie hielt den Atem an, ſo feierlich war ihr zumute. 
Sie wandte leinen Blick von der Gruppe. Sonderbar: dieſe 
Ella Bruſius ſah ganz verändert aus, aber das machte 
wohl die Liebe. 

Erſt flüſterten beide. Allmählich fing S. Horſt die Worte 
auf. Sie hatte glücklicherweiſe ſehr ſcharfe Ohren, ſo ent⸗ 
ging ihr kein Laut. Was die beiden ſagten, war an ſich 
nichts Welterſchütterndes. Unter anderen Verhältniſſen 
hätte ſie dies Geſtammel ſogar albern genannt. Aber 
jetzt? Alles ging um Liebe und war durch Liebe geadelt. 
Sie erinnerte ſich an einen Roman der Marlitt, genoß den 
Vorgang, wie ein Feinſchmecker eine köſtliche Delikateſſe. 

„Wenn mein alter Herr wüßte, daß ich ohne Anſtands⸗ 
wauwau bei dir zum Tee bin, Schatz“, lachte Ella 
Bruſius. 

„Er weiß es nicht — und was iſt denn dabei! Wo biſt 
du ſicherer als bei mir, Liebſte?“ 

Lachend begann ſie abzulegen, warf ihm Hut, Hand⸗ 
ſchuhe, Jacke zu, die er vorſichtig in den Flur brachte, 
während Ella zum Spiegel ging und die Brauen ein wenig 
nachzog und ſich zurechtmachte. 

Wie im Schauſpiel verfolgte S. Horſt mit hungrigen 
Augen jede Bewegung der Ahnungsloſen. Keine Be⸗ 
wegung entging ihr, kein Flüſtern, als Albert Haumann 
wieder zu ihr trat — kein Kuß. Dabei geriet ſie förmlich 
in Begeiſterung. Wie korrekt Albert Haumann blieb! 
Trotz aller verliebten Zärtlichkeit war er in jedem Augen⸗ 
blick der tadelloſe Kavalier. 

Höflich rückte er ihr den Seſſel zurecht, brachte Kiſſen 
herbei, goß den Tee ein, reichte Sahne, Zucker und Rum, 
auch bot er ihr Sandwiches an. 

Seine Beſucherin war nerböfer, Verſtohlen blickte fie 
ihn einige Male von der Seite an. 


Vie nett in es, verwöbirt zu werben 


Mittwoch, den 17. Auguſt 1932 


Zahlen, die erschüttern. 
Derkätige Jugend in der Statiſtik. 

Die bei de, Krankenkaſſe beſtehende Kommiſſion füt 
Unterſuchung der arbeitenden Jugend hat 3000 Jugendliche 
unterſucht, denon 51 Prozent Knaben und 49 Prozent 
Mädchen. Die meisten Jugendlichen, 60 Prozent, waren 
in der Textilindustrie beſchäftigt. Der Prozentſatz in an⸗ 
deren Induſtriegruppen beträgt: Maſchinen⸗ und elektro⸗ 


techniſche Induſtrie 8,1 Proz., Glasinduſtrie 8,2, chemiſche 


Induſtrie 3,6, Papierindustrie 3,5, Holzinduſtrie 2,7, im 
Handel 2,1, Konfektions⸗ und Galanteriewareninduftrie 
1,5, Lebensmittelinduſtrie 1,3 Prozent. 9 
Mit Ausnahme der Holzinduſtrie, in der Knaben und 
Mädchen zu gleicher Zahl beſchäftigt waren und der Le⸗ 
bensmittelinduſtrie, wo die Mädchen im Verhältnis 60 zu 
40 Prozent überwiegen, waren die Knaben in allen ande⸗ 
ren Industriezweigen in der Mehrzahl. » 
m vergangenen Jahr wurden 1563 Jugendliche (876, 
Knaben und 687 Mädchen) unterſucht. Davon befanden 
ſich im 15. Lebensjahr 104 Knaben und 65 Mädchen, im 16. 
Lebensjahr 269 Knaben und 183 Mädchen, im 17. Len 


bensjahr 345 Knaben und 282 Mädchen, im 18. — 158 
Knaben und 157 Mädchen. 

Jugendliche, die allein in einem Zimmer wohnten, wa⸗ 

drei 


ren 11 vorhanden, je zwei in einem Zimmer — 64, zu 
in einem Zimmer — 125, vier — 106, ſechs — 74, ſiehen 
— 41, acht — 23, neun — 4, zehn — 1. Sport betrieben 
nur 55 Knaben und 8 Mädchen. 252 Knaben und 2 Mäd⸗ 
chen rauchten Zigaretten, 270 Knaben und 124 Mädchen 
tranken Alkohol. 

Bei 71 Knaben und 270 Mädchen wurde guter Ernah⸗ 
rungszuſtand feſtgeſtellt, bei 549 Knaben und 354 Mädchen 
war der Ernährungszuſtand ein mittlerer, bei 256 Knaben 
und 63 Mädchen ein ſchlechter. In 5 Fällen wurde bei den 
Eltern Geiſteskrankheit feſtgeſtellt, in 5 Fällen Nervenkraal⸗ 
heit, in 162 Fällen Alkoholismus, in 10 Fällen Krebs und 
in 51 Fällen Schwindsucht. Bei 14 Knaben und 11 Mäd⸗ 
chen wurden gehörkrankheiten feſtgeſtellt, bei 457 Knaben 
und 229 Mädchen Augenkrankheiten, bei 15 Knaben und 
7 Mädchen Sprachfehler, bei 43 Knaben und 5 Mädchen 
Herzkrankheiten, bei drei Jugendlichen Schwindſucht. (p) 


Tödlicher Schuß in einer Bolizeitaferne, 


Ein Proleſt der Poſthenmten. 

Dieſer Tage fand eine Verſamnlung des Nexbans,: 
der niederen Poſtbeamten ftatt, in der über die Veror 
des Miniſterrats hinſichtlich Verlängerung der Nach 
bei der Poſt beraten wurde. Nach einer längeren Au 
ſprache wurde beſchloſſen, an das Poſtminiſterium eine 
Denkſchrift zu richten und darin gegen den Anſchlag auf 
die jogialen Rechte der Beamten Einſpruch zu erheben. 
Dieſe Denlſchrift wird an die Warſchauer Verbandszen⸗ 
trale geſandt, die fie Miniſter Börner überreichen wird. (p) 


— . —— r. 


„Nett! Wenn du willſt, kann es jeden Tag ſo nett ſein, 
Liebſte!“ Seltſam bittend klang es. 

„Sag mal“, ſah Ella Bruſius ſich ſuchend im Zimmer 
um, „wir ſind doch allein?!“ 

S. Horſt zuckte zuſammen. Faſt hätte ſie laut auf⸗ 
geſchrien oder wäre kurzerhand umgekehrt. — Wenn Fräu⸗ 
lein Bruſius ſie finden würde! Nicht auszudenken! 

„Aber Liebſte, wie kommſt du zu der Frage?“ klang 
Albert Haumanns Stimme beruhigend. 

„Wie! Nun, weil du ſo ſtockſteif korrekt biſt, als ſeieſt 
du auf einem Hofball oder Eintänzer in einem erſttlaſſigen 
Hotel, Du ſollſt nett fein, ganz nett! Warum bin ich ſonſt 
gekommen.“ 

„Meine künftige Frau wollte doch ihr Heim beſich⸗ 
tigen?“ 


„Unſinn! Mit jo etwas“, auf die Umgebung zeigend, 
„komme ich auf die Dauer nicht aus!“ 

„Und mit mir?“ 

„Das iſt eine andere Frage“, lächelte fie kolett. „Du — 
a De Di eben du und — und ich kann ohne dich nicht 

„Liebſte“, fie dabei in feinen Armen haltend, „warum 
quälſt du mich ſos“ 

„Quäle ich dich? — Sind wir nicht längſt verlobt. ..“ 

„Verlobt? Ja! — Aber wann heiraten wir?“ 

S. Horſt horchte auf. 

„Wenn ich mein Examen gemacht habe.“ 

„Welches Examen, Ella?! — Liebſte, das tft doch alles 
Unſinn! Wir betrügen uns ja um zunſer Glück! Jede 
Stunde Einſamkeit iſt eine verlorene Stunde!“ 

„So ſchlimm iſt es?“ Sie ſtrich ihm liebtoſend über 
das Geſicht. „Du wirſt es noch ertragen.“ 

„Rein! Ich verzweifle! Ich tue mir ein Leid an! Ich 
— gleichviel, was ich tue, aber wenn du mich liebſt — ſo 
ſetz doch endlich einen Termin für die Hochzeit feftl® Er 
zog fie leidenſchaftlich an ſich. 

„Heute in zwei Monaten!“ flüſterte fie, und ſah ihn 
hingebend an. „So unvernünftia liebe ich dich, daß ich dit 
nichts abſchlaaen laun⸗ 


Kleiner Zwiſchenfall. 


Geſtern. Kurz nachdem der Regen anfing. Der 
Aphalt leuchtet in der Näſſe. In den Torwegen ſtehen 
haufenweiſe die Menſchen und warten, daß das Regen⸗ 
wetter vorüber gehe. Eine Droſchke hält. Welche fte gen 
flink aus und flüchten ins Haus. „Panie“, ruft der Kut⸗ 
ſcher, „noch fünf Groſchen!“. Von hinten gleitet ein Auto 
heran. Es bremſt, ohne Erfolg, es glüch haut an die 
Droſchke. Der Kutſcher kollert vom Bock. Der Gaul läuft 
los, man rennt ihm nach. Ein Kleines, Blaues hüpft auf 
dem Aſphalt, jammert, ſchreit: der Droſchkenkutſcher. Er 
‘it bucklig und jo klein, daß man nicht wußte, was auf der 
Erde herumhüpfte. Oh, macht der ein Geſchrei! 

Das Taxi hielt. Der Meine blaue naſſe Kutſcher 
kommt heran, es iſt ein Heimer krüppliger Jud. „Er fuhr 


gerade auf ihn hinauf“, ſagen welche, die es nicht geſehen 
haben. Andere ſind auch anderer Meinung. Der Tumult 
iſt fertig. 

„Der kleine Jud krempelt die Aermel hoch, öffnet dir 
Tür des Autos: „Komm raus”, jagt er. Eine ſpitze Frauen⸗ 
ſtimme ruft nach der Polizei. Die Tür öffnet ſich, ein 
baumlanger Kerl von Chauffeur tritt hinaus, fieht nich: 
einmal hin zum lleinen Blaffer, umgeht ſeinen Wagen, 
ſchaut nach, ob er nicht gelitten hat, ſetzt ſich wieder hinein 
und fährt davon. 

Im Regen ſtehen die Menſchen und lachen. Flix. 


Die Schnapsbrennerei in Lublinel. 


Zu der von uns am 28. Juli gebrachten Meldung über 
die Aufdeckung einer Spiritusbrennerei in Lublinek bittet 
uns der Landwirt Guſtav Luter, in deſſen Hofe ſich die 
Brennerei befand, mitzuteilen: 

Am Anfang des Juli mietete ein unbekannter Mann 
von ihm das Offizinehäuschen auf feinem Hofe angeblich 
zur Sommerwohnung. Nach zwei Wochen ungefähr ſei er 
mit einem Wagen wieder gekommen, auf dem eine Tonne 
und verſchiedenes Gerät war. Der Mann gab vor, für 
ſeine kranke Frau, die nachlommen werde, eine Badewanne 
errichten zu wollen. 

In der nächſten Woche ſei der Unbekannte mit zwei 
auderen Männern wieder angekommen. Um ſechs Uhr 
nachmittags lam dann ein Wagen Holz für den neuen Mie⸗ 
ter. Landwirt Luter war um dieſe Zeit nicht zuhauſe. Als 
er ſpät abends zurückkam, überraſchte er die drei Männer 
bei der Arbeit des Schnapsbrennens. Am nächſten Tage 
gab der Mietmann“ vor, in den Laden zu gehen. Er kam 
nicht mehr wieder. Kurz darauf aber kam die Polizei und 
nahm die beiden anderen Männer ſeſt. Die Männer har⸗ 
ten nur eine Nacht hindurch gebrannt. Und die Polizei 
fand nicht 600 Liter, ſondern 15 Liter Spiritus. Der 
Landwirt kannte die Männer nicht einmal dem Namen 
nach und hatte mit ihnen nicht das geringſte gemeinfam. 
Luter befindet ſich auf freiem Fuß. 


Autotaxi fährt gegen Rettungswagen. 

An der Ecke der Cegielniana⸗ und Magiſtrackaſtraße 
ſtieß geſtern ein Wagen der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft 
mit einer Autotare zuſammen, die von einem betrunkenen 
Chauffeur gelenkt wurde Als der Rettungswagen in der 
Cegielnianaſtraße die Magiſtracka Überqueren wollte, bog 
in die erſte ein Taxi ein, das mit aller Wucht den Ret⸗ 
tungswagen hineinfuhr. Nur dank dem Umſtand, daß der 
Chauffeur der Rettungsbereitſchaft beim Anblick der Taxe 
die Geſchwindigkeit erhöhte, konnte ein größeres Unglück 
vermieden werden. Denn die Tape fuhr dadurch nur in 


die Flanke des Rettungswagens. Verletzt wurde niemand. 


Der betrunkene Chauffeur wurde zur Verantwortung ger 
zogen. (p) 

Ueberſahren. 

In der Targowaſtraße 35 wurde geſtern der Mary⸗ 
ſinſta 30 wohnhafte Jan Felsztyn überfahren, wobei ihm 
das rechte Bein gebrochen wurde. Der Arzt überführte den 
Verunglückten in das St. Joſefs⸗Krankenhaus. Der Fuhr⸗ 
mann Pawel Spryſinſki, Wulczanſta 72, wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. (p) 

WMäſchediebſtahl. 

Vom Wäſcheboden in der Podgornaſtraße 25 ſtahlen 
bisher unermittelte Täter Wäsche im Werte von 800 Zl., 
die einem Teofil Engel und Zygmunt Wieczorel gehörte. 
In der Wohnung von Schlama Salcenftein in der Jero⸗ 
zolimffa 7 drangen Diebe ein, die verſchiedene Sachen und 
Wäſche im Werke von 1000 Zl. ſtahlen. (p) 


Mordverſuch. 

Vorgeſtern gegen 11 Uhr abends kam es auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande, an der Ede der Srehrzynſtaſtraße 
und der Meja Unji zu folgendem Vorfall: Zu dem Beſitzer 
eines kleinen Ladens kam der Piwna 38 wohnhafte Wla⸗ 
dyſlaw Chendzelin und verlangte die Begleichung einer 
Schuld im Belrage von einigen Zloty. Dabei kam es zu 
einem Streit. Chendzelin euhielk plötzlich mit einer Axt 
einen Schlag auf den Kopf, jo daß er blutüberſtrömt gi 
ſammenbrach. Vorübergehende hörten die Schreie und rie⸗ 
fen die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt den Ver⸗ 
letzten in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſeſs⸗ 
Krankenhauſe brachte. Die Polizei verhaftete den Mit⸗ 
befiher des Ladens, Antoni Blaszezyk, doch bekennt ſich 
dieſer nicht zur Schuld. (b) 

Beinbruch. 

Die Inſaſſin des Nachtaſyls in der Cmentarnaſtraße 
Helena Niewiadomfta glitt geſtern in der Gluwna 59 auf 
einer Melonenſchale aus und ſtürzte jo unglücklich, daß fte 
einen Beinbruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaſt über⸗ 
führte fie in das St. Joſefs⸗Krankenhaus. (p 
17jährige Lebensmüde. 

In der Kosciuszko⸗Allee verſuchte die 17jährige Mi⸗ 
chalina, Drewnowfka 49, ihrem Leben durch Genuß einer 
giftigen Flüſſigkeit ein Ende zu bereiten. Die Reltungs⸗ 
bereitſchaft erwies der jugendlichen Lebensmüden die erjte 
Hilfe und überführte fie nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 
haus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apoll 
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Mann wicht ſich vor die Zufuhrbahn. 
Dem Lebensmüden wurden beide Beine abgefahren. 


Als geftem mittag um 1 Uhr ein Zufuhrbahnwagen 
aus Zgierz kommend ſich in der Nähe des Polizeipoſtens 
beim Park Julianow befand, warf ſich ein junger Mann, 
der fo getan hatte, als ob er das Paſſieren des Wagens 
abwarten wolle, unter die Räder. Der Motorführer Bar⸗ 
czewfki konnte den Wagen nicht mehr zum Halten bringen. 
Dem Manne wurden beide Beine abgefahren. In be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande wurde er in das Radagoszezer 
Krankenhaus geſchafft. Da bei ihm leine Papiere gefun⸗ 
den wurden, konnte ſein Name bisher nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. In einer Aktentaſche fand man nur einige Gerichts ⸗ 


alten, woraus man ſchließen kann, daß er bei einem Rechts 
anwalt angeſtellt iſt. Außerdem wurde ein Brief gefun⸗ 
den, der an die Eltern des Lebensmüden 0 5 . iſt, aber 
als Unterſchrift nur den Vornamen „Stach“ auſweiſt. (p) 

Erſt in den Abendstunden konnte der Name des Le⸗ 
bensmüden feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um den 
39 Jahre alten Staniſlaw Dombrowſti, wohnhaft in Pa⸗ 
bianice, Tusgynſka 33. 


Am 21. Auguſt veranſtaltet dle 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd 


im Garten der Chr. Gewerkſchaft, Petrikauer 240, eln 


Gartenſeſt 


verbunden mit e amertlanifcher Ver⸗ 
loſung u. o. m. Eintritt 35 Groſchen, Kinder frei. Die 
werktätigen Deutſchen von Lodz ſind zu dieſer Veran⸗ 
ſtaltung herzlich eingeladen. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein Banldireltor muß verantworten. 
Zu den Mißbräuchen in der „Altſtädter Volksbank“. — 
Prozeß mit 71 Zeugen. 


Vor etwa zwei Jahrzehnen wurde am Plae Koscleluy 
4 die „Altstädter Volksbam“ gegründet. Gleich zu Beginn 
wurde ein Wolf Milgrom zum Direktor gewählt, der zu⸗ 
ſammen mit einem Plasznik alle Tätigkeit der Bank aus⸗ 
übte. Die übrigen Angeſtellten waren Venwandte Mil⸗ 
groms oder Plaszniks. Im September 1931 tauchten hart⸗ 
näckige Gerüchte auf, daß Milgrom Mißbräuche begehe. 
Ende Auguſt lief bei der Reviſtonskommiſſion der Bant 
ein anonymes Schreiben ein, in dem auf dieſe Mißbräuche 
hingewieſen wurde. Daraufhin wurde in der Bank eine 
Kontrolle vorgenommen, die ergab, daß Milgrom zweierlei 
Bücher führen ließ, die beide nicht den tatfüchlichen Stand 
der Bank auswieſen (). Außerdem ermittelte man, daß 
mehrere zehntauſend Zloty fehlten. Milgrom verpflichtet 
ſich, den Schaden zu decken, jedoch unter der Bedingung, 
daß das Perſonal nicht geändert werde. Während in die⸗ 
fer Angelegenheit Verhandlungen geführt würden, wurde 

en Vevwaltungsmitgliedern der Bank mitgeteilt, daß ſich 
Milgrom um einen Auslandspaß bemühe. Am 19. Oktober 
wurden deshalb die Polizeibehörden in Kenntnis geſetzt, die 
Milgrom verhafteten. 

Geſtern hatte ſich dieſer vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten. Er wurde von Rechtsanwalt Forelle und 
Lullaſtewiez verteidigt. Vorgeladen waren 77 Belaſtungs⸗ 
zeugen. Da der Angeklagte feine Schuld eingeſtand, verzich⸗ 
teten die Parteien auf 38 Zeugen. Wie aus den Zeugen⸗ 
ausſagen hervorging, hatte der Angeklagte Gelder unter⸗ 
ſchlagen, die aus zum Inkaſſo gegebenen Wechſeln erzielt 
worden find, Ferner hatte er Depofiterunte gen, 
private Wechſel mit dem Giro der Bank in Umlauf geſetzt, 
Wechſel aus dem Portefeuille der Bank zu Wucherzinſen 
diskontiert uſw. Er hatte auf ſehr großem Fuß gelebt. 
Als er im vergangenen Jahr zu militäriſchen Uebungen 
nach Poſen fuhr, nahm er ſeine ganze Familie und des 
Dienſtmädchen mit und ließ alle zwei Monate lang im Ho⸗ 
tel 0 Die Geſamtſumme der von Milgrom umter⸗ 
ſchlagenen Gelder wurde mit 25 000 Zl. angegeben. Die 
genaue Summe kann aber nicht errechnet werden. Dleſe 
Schäden hatten zur Folge, daß die Bank aufgelöſt werden 
mußte. Die Betrügereien Milgroms treffen eine ganzı 
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Stärker als Wir 


Roman von P.Wild 
Copyright by Martin Feuchtwangen, Ralle Sable) lte 
Hs 

„Ah! Du! — Wir wollen glücklich werden, unmenſch⸗ 
lich!, das verſpreche ich dir! Heute in zwei Monaten bift 
du mein, ganz mein!“ jauchzte er und ſchien die Anweſen⸗ 
heit der unſichtbaren Zuhörerin wirklich zu vergeſſen, jo 
hingeriſſen war ſein Weſen. 

Der Beweis genügte S. Horft. Ihre Miſſton war er⸗ 
füllt. Sie mußte gehen. Noch einen letzten, langen Blick 
warf fie auf das junge Paar, das in verkiebter Zärtlichteit 
von einer herrlichen Zukunft träumte, dann wandte ſie ſich 
entſchloſſen ab. Auf den Zehenſpitzen verließ ſie das 
Zimmer. Erſte Tür rechts!, kommandierte ſie ſich — und 
kam auf den Flur. Vor der Tür zu Albert Haumanns 
Zimmer lag etwas Weißes. Sie bitte ſich, hob es auf. 
Es war eine Viſitenkarte: Ella Brufius!, las fie, 

Wie unvorſichtig! Wenn nun ein anderer als ſie die 
Karte auf dem Flur eines Junggeſellen gefunden hätte! 
Die Folgerungen ... 

Einen Augenblick überlegte ſie, dann ſteckte ſie die Karte 
ein. Die durfte nicht in unrechte Hände kommen. 

. * 


* 

Eruſt Hölding hatte fich pünktlich zur Teeſtunde bei 
Bruſtus“ eingeſtellt. Eine ihm ſonſt fremde Sehnſucht nach 
Gemeinſchaft und Austauſch hatte der Gedanke an ein 
Wiederſehen mit Lenore in ihm erweckt. 

Allerdings kam es anders, als er gedacht hatte. Ella 
Bruſtus' Aufdringlichteit zerriß jede intime Stimmung. 
Das ſtändige Komödienſplel des Sich⸗zur⸗Schau⸗Stellens 
und In⸗den⸗Vordergrund⸗Drängens elelte ihn an. Sie 
legte gegen ſeinen Willen geradezu Beſchlag auf ihn. Kaum 
vermochte er ſich ihrer zu erwehren, und eine wirkliche 
Unterhaltung kam nicht zuſtande. Es war mehr ein Zur 
Hören der anderen auf Ellas Worte 


Sie fragte hunderterlei, ohne die Antwort abzuwarten. 
Es galt nur, ſich irgendwie in den Mittelpunkt zu drängen. 
So ober fo, Unzweifelhaft beſaß fte geſellſchaſtliche Ge⸗ 


ſchicklichteit und behielt bei aller Sprunghaftigkeit den ge⸗ 


li. Ton b lich bei. 
felge Pi Ihnen egen der Einfall der Abwohr⸗ 
ſtrahlen, Herr Hölding?“ 


von Zufälligkeiten # 

Schon unterbrach Ella ihn. 

„Wiſſen Sie, was ich ſchon die ganze Zeit über 
denke?“ 

Jäh brach Hölding mitten im Satz ab. 

„Verzeihung! Ich langweile Sie?“ 

„Aber nicht im geringſten! Ihre Erklärungen ſtören 
mich nicht, fie find ja fo intereſſant, fabelhaft intereſſant! 
Aber ich dachte eben darüber nach, ob Sie die Liebe kennen, 
Herr Hölding!“ 

„Was hat das mit den Abwehrſtrahlen zu tun?“ warf 
Lenore mahnend ein. 

„Laß das! Ich denke, Herr Hölding verſteht mich! Nicht 
wahr?“ 

„Selbſtverſtändlich, gnädiges Fräulein!“, ſtimmte er 
mit trockener Höflichkeit hinzu. 

Sie ſah ihn erſtaunt an. 

„Ironie? Ahl, das liebe ich! Wußten Sie das, Herr 
Hölding? Doch wie ich auf die Liebe komme“, ſetzte fie 
ohne Pauſe hinzu. „Sie haben fo etwas ſchrecklich Korret⸗ 
tes, Genaues an ſich, und ich ſtelle mir vor, daß Sie bei der 
Liebe ſicherlich auch erſt eine Theorie aufſtellen und ana⸗ 
lyſieren würden, fie in eine Formel bringen und dann — 
zunächſt mal eine Probe machen würden. Himmliſch, der 
Gedanke! Finden Sie das nicht auch?“ 

„Genau fo, wie Sie ſich das ausdenken, werde ich es 
bei Gelegenheit verſuchen, gnädiges Fräutein!“ 

Seine Stimme troff vor Ironie. 

„Gott ſei Dank! Nun werden Sie menſchlich!“ 


Wenn Eruſt Hölding auch abſolut nicht wußte, wieſo 
er nun menſchliez wurde, jo hätte Ella auch keine Er⸗ 


enft Hölding begann zu erklären, wie ſich eine Kette” 


klärung für ihre Worte gewußt. Doch das tat nichts zur 
Sache, denn ſie ging ſchon weiter. 

„Finden Sie es nicht langweilig, immer dieſelbe Frau 
zu lieben!“ 

05 habe den Verſuch“ — betonte er — „noch nich 
gemacht!“ 

„Nehmen Sie meine Worte ernft?“ 

„Warum nicht!“ 

„Ja, die Herren der Schöpfung“, klang es ohne direkten 
Zuſammenhang zurück, „je haben ihre eigenen Theorien 
über die Liebe, das heißt — über ihre. So die Definition, 
daß die Liebe von Mann und Frau verſchieden fei,* 

„Das iſt fie auch!“ 

„Herr Hölding! Wer hat dieſe Weisheit aufgeſtellt? — 
Natürlich die Männer! Aber wir Frauen von heute haben 
auch unſere Erfahrungen!“ N 

„Das glaube ich!“ 

„Stören Sie mich doch nicht durch Zwiſchenruſe, Herr 
Abgeordneter! Sie ſind doch nur Vertreter der Männer⸗ 
intereſſen! Sagen Sie mir lieber, warum das Liebesgefühl 
der Geſchlechter abſolut polar fein fol? Können Sie ſich 
nicht vorſtellen, daß...“ 

„Gnädiges Fräulein werden am Telephon gewünſcht, 
dringend ...“, unterbrach das Mädchen Ellas Vortrag. 

Sie erhob ſich ſofort und kam, nach kurzer Zeit, ſichtlich 
verſtimmt zurück. 

„Zu dus Ich Haute die Einladung nach Kuypers 
vergeſſen. zie rieſen an, ſchienen ſtark verſchnupft zu fein, 
Es bleibt mir nichts anderes übrig: ich muß ſofort hin. 
— Golfangelegenheiten ..“ 

Ernſt Hölding erhob ſich ſofort. 

Da wurden Ellas Züge heller. Ehrlich geſtand fie ſich, 
daß ihr das Alleinbleiben von Hölding mit Lenore un⸗ 
ſympathiſch war. 

„Sie begleiten mich? Wie nett!“ 

„Aber, Herr Hölding!“, Hang Lenores Stimme mit 
leiſem Vorwurf. „Wollen Sie mich Ellas Vergeßlichkeit 
büßen und allein laſſen ? Leiſten Sie mir noch ein wenig 
Geſellſchaft.“ Gortſetzuna folgt. 


Nr. 226 (Meidiatt) 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den W. Auguſt 1952. 


Reihe kleiner Unternehmen. Es ir deshalb kein Wunder, 
daß die Ausſagen gegen den Angeklagten mit äußerſter Er⸗ 
bitterung gemacht wurden und daß er während der Pauſen 
fo manche Drohung anhören mußte. f 

Nach der ganztägigen Verhandlung bat Milgrom um 
zin milderndes Urteil. Er wurde zu zwei Jahren Gefäng⸗ 


nis verurteilt. 
Kunſt. 


Das heutige Konzert der Brüder Gimpel. Heute abend 
um 9 Uhr findet im Saale der Philharmonie das angekün⸗ 
digte Konzert der beiden Brüder Gimpel (Broniſlaw. — 
Geige und Jakob — Klavier) ſtatt. Die beiden Künſtler 
bringen im Programm wahre Perlen der Violin⸗ und Kia⸗ 
vierliteratur. Es jſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß das In⸗ 
tereſſe für dieſes Konzert ſehr rege iſt. Daher iſt auch ans 
zunehmen, daß der Erfolg nicht ausbleiben wird. Er 
krittskarten find noch an der Kaſſe der 9 hilharmonſe gu 
haben. Der Preis derſelben beträgt von 80 Groſchen bis 
1 Zloty. 


Aus dem Neiche. 


Belchatow ſtreitt weiſer. 
Es will durchhalten bis zum Siege. 


In der letzten Zeit ſind vom Arbeitsinſpektor wieder⸗ 
holt verſuche unternommen worden, den lang andauernben 
Streit in der Belchatower Induſtrie beizulegen. Da aber 
von den Firmen nur eine einzige mit ihren Arbeitern bis⸗ 
her berhandelt hat, die übrigen aber weiterhin hierzu nicht 
bereit find, fand am Montag eine Verſammlung der ſteei⸗ 
lenden Arbeiter ftatt, auf der die ganze Lage eingehend 
beſprochen wurde. Die Arbeiter ſtanden auf dem Stand. 
punkt, daß der faſt vier Monate währende Streik nicht nit 
einer Niederlage enden dürfe. Die Arbeiter fei u berei 
weitere vier Monate zu ſtreiken und die Arbeit erſt aufzu⸗ 
nehmen, wenn die Industriellen ihre Bedingungen annüh⸗ 
men. Nachdem mehrere Redner geſprochen hatten, wurde 
in einer kurzen Enlſchließung festgelegt, daß die Arbelter 
leine Verhandlungen aufnehmen werden, ſondern warten 
wollen, bis ſich die Industriellen verpflichten, die bisher 
gen Löhne, die auch jo ſchon Hungerlöhne find, nicht hetab⸗ 
zuſetzen. 


Arbeſtsloſer Getzer ersticht feine Frau. 


In der Alte und Neuſtadt in Warſchau verbreitete 
lich am Sonntag die Nachricht von einem Frauenmord in 
der Nowe⸗Miaſto⸗Straße 29. 

Im erſten Stock des Haufes hat ein Zimmer mit einem 
dunklen Vorraum der arbeitsloſe 40fährige Setzer Jan 
Harembjti, Reſerveoffizier, inne. Zu der Familie gehörte 
ſeine Frau, die 38jährige Anna, eine Schneiderin von Ber 
ruf, ſowie zwei Kinder. Das Eheleben war unfriedlich 
Jarembfki krank. Wenn ihm das Geld zum fehlen kam, 
verkaufte er Gegenſtände des Haustates. Die Frau war 
vor neun Monaten ſchon gezwungen, ihre Kinder in einem 
ſtädeiſchen Heim unterzubringen. Am 26. Juli verließ ſie 
ihren Mann und nahm bei einer Bekannten Wohnung. 
Am Sonntag kam ſie mit ihren Kindern zu deren Groß⸗ 
eltern, die in der von ihr verlafjenen Wohnung wohnen, 
zu Beſuch. Gleich bei ihrem Eintritt kam es zwiſchen ihr 
Und dem betrunkenen Z. zu einem Streit, im Verlaufe deſ⸗ 
en der Mann ein Bajonett ergriff und verſuchte, ſich zu 
durchſtoßen. Seine Frau entwandt ihm jedoch die Waffe. 
Als fie nach einer Weile in das dunkle Vorzimmer ging, 
lam ihr der Mann nach, ergriff ein auf dem Tiſch liegen⸗ 
des Küchenmeſſer und ſtach dreimal auf ſie ein, in den Hals 
und in die Bruſt. Die Geſtochene brach blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammen. Als ein Arzt der Rettungsbereitſchaft kam, war 
fie tot. Der Gattenmörder wurde von zwei Poliziſten ab⸗ 
geführt. 


CHojuy, Der Waldausflug der Ortsgruppe 
Chojny der BSAP, der am Sonntag in Effingshaufen 
ſtattfand, nahm einen ſehr ſchönen Verlauf, wenngleich der 
Beſuch nicht gerade zahlreich geweſen iſt, was wohl duch 
die durch das ſchlechte Wetter am 7. d. Mis. bedingte Ver⸗ 
ſchiebung zu erklären iſt. Aber dennoch kann die Meran 
ſtaltung als überaus gelungen bezeichnet werden. Bei 
ſchönſtem Sonnentvetter machte man ſichs im ſchattigen 
Waldesgrün bequem und nahm an den vorbereiteten Her 
reuungen regen Anteil. Beſonders lebhaff ging es beim 
Sternſchießen zu. Es dauerte nicht lange, da war ſchon 
ein Stern aller ſeiner Strahlen entkleidet, jo daß ein zwei 
ter aufgeſtellt wurde, der ebenfalls bald heruntergefchoffen 
wer. Beim Scheibenſchießen wurde ebenfalls erbittert um 
die ausgeſetzten Preiſe gekämpft. Auch eine Pfandlotte ne 
mit pielen ſchönen Gewinſten gelangte zur Verloſung, die 
manche Freude bereitet haben wird. Freudige Geſich! 
bet alt und jung gab es noch zum Schluß, als der Kind 
umzug vonſtatten ging. Mit roten Fähnchen ausgerüſtet 
marſchierten die Kleinen unter lebhaften Hurraruſen um 
das Wäldchen herum und bekamen als Belohnung Süß'g⸗ 
zeilen geſchenkt. Alle diejenigen, die den Waldausflug der 
Chojner deutſchen Werktätigen mitgemacht haben, werd en 
dieſen gewiß in angenehmer Erinnerung behalten. 

Pabianice. Raubüberfall. Als der Bauer Sta⸗ 
Aiſlaw Kaezorowſti aus dem Dorf Sienkielow, Gem. Gorka 
Pabianicka, vorgeſtern abend zu, Fuß nach Haufe zurück 
lehrte und ſich bereits in der Nähe ſeines Heimatdor 
befand, wurde er von drei Männern überfallen, von denen 
einer mit einem Revolver bewaffnet war. Kaezorowſki er⸗ 


— 


Verheerender Dorjbrand in Kleinpolen. 


100 Bauernhäuſer eingeäſchert. — Zwei Kinder verbrannt. — Viel Vieh umgelommen. 


Am Montag brach im Dorfe Szaflary bei Nowy 
Targ ein verheerendes Feuer aus. Bei Ausbruch des 
Brandes befanden ſich die Dorfbewohner in der Kirche. Die 
Flammen ergriffen mit Blitzesſchnelle die durch die Dücre 
der letzten Tage ausgetrockneten Häuſer. An den Brandort 
lamen zahlreiche Feuerwehren, es gelang ihnen aber nicht, 
das entfeſſelte Element zu bändigen. An der Rektungs⸗ 
arbeit nahmen Wehren bis aus Zakopane und Nowy Targ 
teil. An 100 Häuſer wurden ein Raub der Flammen. 
Der Sachſchaden iſt ungeheuer. Die Lage der Ortsbewoh⸗ 
ner eine verzweifelte. In einem Bauernhaus verbrannten 
zwei Kinder, die von ihren in der Kirche weilenden Eltern 


lannte in einem der Banditen ſeinen Nachbarn Maleeli. 
Er warf ſich auf dieſen und ſchlug mit einem Stock auf ihn 
ein. Im gleichen Augenblick erhielt er aber mehrere Schläge 
auf den Kopf und brach ohnmächtig zuſammen. Als er 
wieder zu ſich lam, stellte er das Fehlen der Brieſtaſche feit, 
in der ſich 180 Floty und mehrere Dokumente befanden. 
Kaczoroſſki benachrichtigte ſofort die Polizei, die aber oe» 
der von Maleckt noch von den anderen Banditen eine Spur 
entdecken konnte. (p) 


Galtowek. Eiſenbahndieb angeſchoſſen. 
In der geſtrigen Nacht wurde am Eiſenbahndamm Gol⸗ 
kowek—Roluszli der 18jährige Jan Wierczynſki aus Kalat⸗ 
niki, Gem. Galkowek, mit einer Schußwunde aufgefunden. 
Er gab an, aus einem vorüberfahrenden Perſonenzug be⸗ 
ſchoſſen worden zu fein. Da aber in dieſer Zeit kein Per⸗ 
ſonenzug vorübergeſahren war, konnte dem Verletzten nach⸗ 
gewieſen werden, daß er von einem Güterzug Kohle hatle 
ſtehlen wollen und dabei angeſchoſſen wurde, (p) 


Turek. Handweberſtreik. Geſtern iſt in Tu⸗ 
rel und Umgegend ein Streik der Handweber ausgebrochen. 
In jener Gegend beträgt der Verdienſt eines Webers dei 
10—14⸗ſtündiger Arbeit am Tage 2—4 Zloty. Da die 
Unternehmer die Löhne noch weiter herabſeßen wollen, leg⸗ 
ten die Weber in einer Anzahl von etwa 1000 Mann die 
Arbeit nieder und erklärten, erſt nach Anerkennung der bis⸗ 
herigen Löhne die Arbeit wieder aufnehmen zu wollen. (a) 


Konin. Totſchlag. Am Monkag fand im Dorf 
Slawſt im Kreiſe Konin ein Tanzvergnügen ſtatt. Als 
einer der Teilnehmer ſich auf den Hof begab, fand er dort 
die Leiche eines Mannes liegen. Nachdem Licht gebracht 
worden war, wurde in dem Toten der 39jährige Staniſlaw 
Dawidziak aus Slawſk erkamt. Auf Grund der Ausfagen 
mehrerer Perſonen, die geſehen hatten, wie drei Männer, 
Andrzej Frantezak und deſſen beide Söhne Jan und An⸗ 
drzej dem hinausgehenden Dawidziak gefolgt waren, wur⸗ 
den der Vater und die Söhne verhaftet. (p) 

Nadomſto. Raubſchützengegen Waldhüter⸗ 
Der Waldhüter des Gutes Zytno, Kreis Radomſtko, Zyg⸗ 
munt Wojtaszewſti, traf vorgeſtern im Walde eine Gruppe 
Wilddiebe an, von denen drei mit Gewehren und fünf mit 
Knüppeln bewaffnet waren. Als er ſie aufforderte, die 
Waffen abzugeben, begannen fie ihn zu beſchießen, ſo daß 
er ſchnell hinter einem Baum Schutz ſuchen mußte. Er 
wurde aber von den Wilddieben umkreiſt und erheblich ver⸗ 
prügelt. Nachdem ihm noch die Doppelflinte abgenommen 
worden war, ergriffen die Raubſchilzen die Flucht. Bisher 
konnte von ihnen keine Spur entdeckt werden. 
rr c / ELTErTER 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Im Silberkranz. Heute begeht der Wehmeiſter Herr 
Teofil Will mit ſeiner Gattin Frieda geb. Maſchke das 
ſilberne Hochzeitsſeſt. Der Jubilar iſt Tangjähriges Mit⸗ 
glied des deutſchſprechenden Meiſter⸗ und Arbeiter⸗Vereins. 
Er gehört auch anderen Organifationen an und iſt in wei⸗ 
ten hieſigen Geſellſchaftskreiſen bekannt. Wir entbieten 
dem Jubelpaar die beſten Glückwünsche! 

Daktorpromotion. Wie wir erſahren, hat der Chemi⸗ 
fer Dipl.-Ing. Erwin Römer, ein Sohn des hieſigen Kauf⸗ 
manns Rudolf Römer und Abſolvent des Lodzer Deutſchen 
Gymmaſiians, an der Technischen Hochſchule zu München 
die Prüfung zum Doktor der Technischen Wiſſenſchaften 
Ende Juli beſtanden. Wir wünſchen ihm zu dieſem Erfolg 
viel Glück. 

Der Poſaunenthor zu Radogoszez gibt jeinen Mitglie⸗ 
dern bekannt, daß am Freitag, den 19. Auguſt, 7.30 Uhr 
abends, eine ordentliche Mitgliederverſammlung im Ver⸗ 
einslokale, Zgierſta 162, ſtattfindet. 

Sitzung in Angelegenheit des Waiſenhausſeſtes. Paſtor 
G. Schedler ſchreibt uns: Haute, Mittwoch, um 8.30 Uhr 
abends, findet in der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis eine 
Sitzung in Angelegenheit des für den 28. Auguſt im Hele⸗ 
nenhof geplanten großen Gartenfeſtes ſtatt. Da es die 
vorletzte Sitzung des Feſtausſchuſſes fein ſoll und noch wich⸗ 
tige Programmpunkte gu ebe ſind, bitte ich die ge⸗ 
ſchätzten Vereine um Vertretung und lade alle Beteiligten 
höflichſt ein. 
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in Arbeſterhaushalt ohne „Eodzer Volks⸗ 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 
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ohne Aufſicht gelaſſen worden waren. In den verſchloſſe⸗ 
nen Ställen kam auch ſehr viel Vieh um. 


Blitz tötet zwei Landarbeiter. 
Fünf weitere wurden ſchwer verletzt. 

Ueber den Kreis Kolo ging in der geſtrigen Nacht 
ein ſchweres Gewitter nieder. Ein Blitz ſchlug in die 
Scheune des Gutes Kujawy ein. Zwei von den dort ſchle⸗ 
ſenden Arbeitern, der 31jährige Stanislaw Poſaſa und 
Broniſlaw Holodowſki wurden getötet. Fünf Arbeiter tru⸗ 
gen Verletzungen davon. Die Scheune brannte vollkom⸗ 
men nieder, Der durch das Gewitter angerichtete Schaden 
wird auf 100 000 Zl. geſchätzt. (p) 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 17. Auguſt. 
Polen. 


odz (233,8 M. f 
? 5d sg Belchen, Krakauer Fanfare, Programmdunch 
age, 12.10 Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 12 . 
challplatten, 15.40 Programm für ältere Kinder, 16.0%, 
Schallplatten, 16.35 Bericht des Zentralen Oydrographi⸗ 
ſchen Inſtituts, 16.40 Brieftaſten, 17 Opernphankaien 


di 


Ausland, 
Berlin (716 153, 418 M.) “ ar 
1100 Holger 14 Schallplatten, 10.30 Konze, 1758 
Jugendſtunde, 18.15 Konzert, 20 Reichsſendung Oper: 
5 h gen 0085 165. 1000 M) 
nigswuſterhauſen 95 5 
92 en 14 Konzert, 15.45 Frauenſtunde, 16.30 
Konzert, 20 „Coſt fan tutte“. 
Langenberg (635 13, 472,4 M.). 3 
2 Konzert, 13.30 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 18 Ten. 
misländerkampf Deutſchland — England, 20 „Coſi jan 
tutte“ 


Wien (581 517 M.). 2 
1130 2 13.10 Chöre, 15.20 Kinderſtunde, 1.55 
Konzertſtunde, 19.40 Orcheſterkonzert, 21.10 Eine Fuß 
nz „Goal“, 22.10 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 .). 

12.30 Konzert, 14.30 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 

19.20 Voldan⸗Stunde, 19.50 Konzert, 20.30 Grieg⸗Abend 


mehr Mufit, dabei weniger Schallplatten 


Die Programmpolitik des Weltrundfunks ift in letz 
Zeit einen neuen Weg gegangen. Man ift zu der Uebe 
zeugung gekommen, daß dem geſprochenen Wort nicht mehr 
jo viel Platz einzuräumen ift wie bisher. Vorträge finder, 
zumal wer fie nicht über dem Durchschnitt ſtehen, nicht die 
Beachtung, die man vorausſetzte, andere geſprochene Sen⸗ 
dungen fanden — wenn fie nicht in die Stunden des größ⸗ 
ten Empfangs fielen — am Abend — gleichfalls nicht den 
großen Hörerkreis, den fie verdienen. Alle gesprochenen 
Sendungen ſchließlich werden weniger gut empfangen als 
muſtkaliſche Sendungen. Aus dieſen Gründen iſt man faft 
über all zu einem Abbau der geſprochenen Sendungen ge⸗ 
ſchritten. 

Nunmehr hat auch der polnische Rundfunl die Abſicht, 
die gleiche Programmpolitit zu befolgen. In der laufen 
den Spie wurde bekanntlich der Muſik ein welt 
größerer Raum gewidmet: 65 Prozent aller Sendungen 
des Polſtie Radio“ find Muſik. Nun will man aber die. 
ſes Verhältnis mehr oder minder auch in der kommenden 
Winterſaiſon beibehalten, Gleichzeitig ſoll einer in letz 
Zeit immer wieder beobachteten Geſchmacksverſchiebung d 
Publitums Rechnung getragen werden: die Rundfunkteil⸗ 
nehmer haben die mechaniſche Muſik „ſatt“, und die Zahl 
der wöchentlichen Schallplattenkonzerte wird daher erheb⸗ 
lich herabgesetzt werden. 

Im einzelnen ſtellen ſich die neuen Programmricht⸗ 
linien des polniſchen Rundfunks für die Winterſaſſon 
1932.33, die am 2. Oktober beginnt und am 1. Juni 1933 
zu Ende geht, wie folgt dar: 

Der Muſik werden 65,6 Prozent der Geſamtſendezeit 
eingeräumt werden. Die Dauer der Konzerte mechaniſcher 
Muſit wird auf 14,35 Prozent aller muſtkaliſchen Darble⸗ 
tungen herabgeſetzt. Etheblich geſenkt wird zugunſten der 
Muſik die Zahl der Vorträge, Plaudereien und Mitteilun⸗ 
gen. Eine Neueinführung ift die Einſchiebung von je zwei 
Vorträgen und zwei Plaudereein aktuellen Charakters je 
Sendewoche. 

Ein Tagesprogramm wird wie folgt aussehen: mit der 
Sendung wird um 12 Uhr begonnen, um 14 Uhr wird eine 
Sendepauſe eingelegt, die bis 16 Uhr dauern wird, um 16 
Uhr werden die Darbietungen wieder aufgenommen und 
dauern bis 24 Uhr. Schallplattenmuſik wird täglich von 
12.45 bis 14 Uhr durchgegeben werden, ſowie dreim il 
wöchentlich je 25 Minuten 5 in den Nachmittagsſtunden. 
Die durch Beſchränkung der Schallplattenkonzerke gewon⸗ 
nene Zeit wird zur Uebertragung von Konzerten leichter 
Muſik aus verſchjedenen Vergnügungslokalen, die über gute 
Orcheſter verfügen, benützt werden. 


Ar. 226 (Beiblatt! 


Die nächſten Ligaspiele. 

Am kommenden Sonntag finden im Reiche nach⸗ 
ſtehende Ligaſpiele ſtatt: Ks — 22. Rgt. in Siedle, 
Polonia — Cracovia in Warſchau, Wisla — Warsza⸗ 
wianka in Kralau und Warta — Ruch in Poſen. 


Die Liga⸗Aufftiegsſpiele beginnen. 

Am kommenden Sonntag ſollte bereits das erſte Spiel 
am den Aufitieg in die Liga ſtattfinden. Es begegnen ſich 
der Lodzer Meiſter Loder Sport- und Turnverein mit dem 
Meiſter des Warſchauer Bezirks. Da die Meiſterſchafts 
ſpiele des Warſchauer Bezirls noch nicht zu Ende geführt 
find, fo mußte das erſte Spiel auf einem ſpäteren Termin 
verlegt werben. 


Morgen Boxkämpfe im Helenenhof. 

Morgen um 8 Uhr abends veranſtaltet der Sporkklub 
zunion⸗Touring“ auf dem Sportplaßz im Helenenhof einen 
Box- und Ringlaf nd unter Teilnahme der beiten 
Kräfte des Lodzer Bezirks. Bei den Boxern dürfte das 
1 des in letzter Zeit ſtark in den Vordergrund ge⸗ 
rückten Rabfahrers Paul gegen den Erpolenmeifter Gtibbe 
intereffieren. Hoffentlich ſtellt er auch auf dieſem Gebiet 
ſeinen Mann. 


Das Staſettenrennen Lodz—Kaliſch—Lodz. 
Das am Sonntag zu dritten Male ſtattgefundene Sta⸗ 
fettenzennen des Lodger Radfahrerklubs ſah nur noch pier 
Vereine am Start. Die übrigen Vereine, die in den Vor⸗ 
jahren weniger vorteilhaft abſchnitten, blieben fern, da das 
Reglement denjenigen Verein als Sieger erklärt, der in den 
drei Wettbewerben die kürzeſte Zeit benötigte. In dieſem 
Jahr fiegte Biege vor Zdunfka⸗Wola, Orle und Ort 
Im Geſamtklaſſement ſiegte Orle vor Bieg, Zdunſka⸗Wola 


und LTR. 
Wettlauf des Strzelet Verbandes. 

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
der e dem DoOs⸗Platz einen 4 Kilo⸗ 
meter⸗Lauf unter der Bezeichnung „Lauf des 6. Auguſt“. 
In den früheren Wettbewerben ftegte zweimal der Aufer 
Staroſta (Zjednoczone). Sollte er auch zum dritten Male 
ſiegreich den Lauf beenden, jo verfällt der Wanderpreis dem 
Sieger als Eigentum. 


Diet (Warſchau) führt im Lauf ans polniſche Meer. 

Nach den erften drei Etappen der Fernfahrt ans pol- 
niſche Meer führt der Warſchauer Legiaſahrer Dfecfi. Die 
erſte Etappe Warſchau—Wloclawek ſah Wafflewſki, die 
zweite Wloclawek—raudenz Targonſki und die dritte 
Brenz Sdingen Olecki. 

Polen Weltmeiſter im Bogenſchieſſen. 

Die in Warſchau durchgeführten Wettbewerbe um die 
Weltmeiſterſchaft im Bogenschießen ſah die polniſche Mann⸗ 
ſchaft als überlegene Sieger. Die Geſamtwertung der 
teilnehmenden Staaten iſt folgende: 1. Polen 1190 Punkte, 
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2. (Frauenteam) 1032, 3. Frankreich 998, 4. Eng⸗ 
land 929, 5. Dchechoflowakei 771. 

Handball meiſterſchuft. 

e — Trhumph 5:3. 


00 Im zweiten Finalſpiel um die Handballmeiſter⸗ 
ſchaft Tonnte Triumph ſeinen prächtigen Sieg, ben er im 
erſten Spiel über LRS. errungen, nicht wiederholen, ſon⸗ 
dern wurde von der verſtärkten LS⸗Mannſchaft mit 5:3 
beſiegt. Eine dritte Begegnung dieſer beiden Gegner wird 
erſt die Entſcheidung in der Meiſterſchaft bringen, 


vonne Gobarb verlangt 200 000 Franken Entſchädiginig 
für ihre Niederlage. 


Die in Los Angeles beſiegte franzöſiſche Schwimm⸗ 
meiſterin vonne Godard hat auf Grund ihrer Niederlage 
durch ihren Mechtäbeiftand Klage gegen 2 Autofahrer und 
ihre Verſicherungsgeſellſchaft erhoben und beanſprucht einen 
Schadenerſaz von 200 000 Franken. Im Oktober 1931 
ereignete ſich nämlich ein Kraftwagenzuſammenſtoß, dei 
dem die Schwimmerin fo ernſte Verletzungen erlitt, daß 

ie 4 Monate nicht trainieren konnte. Den lommenden 
rozeß erwartet man in Sportkreiſen mit großem Auf⸗ 
ſehen. 
Neue polniſche Rekorde im Schwimmen. 


Während der diesjährigen polniſchen Schwimm⸗ 
meiſterſchaften wurden in vielen Konkurrenzen neue pol» 
nische Relorde aufgeſtellt, ein Beweis, daß fi ber 
Schwimmsport in Polen auf aufſteigender Linie befindet. 
Die Reſultate der Meiſterſchaften lauten: 

100 Meter Freiſtil — Karliczel, 200 Meter Freiſtil 
—Karliezek, 200 Meter llaſiſcher Stil Schreibmann, 1500 
Meter — Karliczek 22: 25,2 (neuer polniſcher Rekord), 
3100 Staffel: 1. Giszowiec 45,68 (neuer polniſcher Re⸗ 
kord), 2. A. Z. S. 

Im Springen ſiegte überlegen Märk; bei den Damen 
— Frl. Klaus. 100 Meter Freiſtil Frl. Krotochwil in 
1:194 (neuer polniſcher Rekord). 200 Meter in klaſſ. 
Stil: Jarkulisz 2,26 (neuer polniſcher Rekord). 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 17. Auguſt 1932. 


In der 4% 100⸗Staffel ſiegte A. Z. S. in der neuen 
Rekordzeit 10: 42/0. 


Neuer polniſcher Rekord im Fümftampf. 


Während der geftrigen leichtathletiſchen Wettkämpfe 
in Wilna konnte Wieczorek einen neuen polniſchen Rekord 
im Fünfkampf mit 3828 Punkten auſſtellen. 


14jähriger Olympia ⸗ Sieger. 

Der erſt 14jährige Japaner Kita mura gewann in Los 

Angeles das 1500⸗Meter⸗Kraulſchwimmen in der 
außerordentlich guten Zeit von 19:12, Min. 


OHLE-ROHEISEN : MASCHIN 


Unſer Bild veranſchaulicht die industrielle Welterzeugung 
Mitte 1932 im Verhältnis zum Jahre 1928. Während ſich 
die Produktion im Januar d. P. noch auf einem Stande 
von etwa 76 Prozent desjenigen des Jahres 1928 bewege, 
iſt fie bis zum Juni weiter auf 67 Prozent geſunken. 
Natürlich iſt die Entwicklung nach Ländern wie auch nach 
Produktionszweigen ſehr verſchieden. Weitaus am größten 


Bon der Olympiade. 
Endgültines Länderllaſſement. 


Namen des Staates 1. Preiſe 2. Preiſe 3. Preiſe Punktezah 


1. Amerika 40 33 29 215 
2. Italien 11 11 14 69 
3. Finnland 14 45 
4. Frankreich 48 
5. Schweden 43 
6. Japan 39 
7. Deulſchland 1 39 
8. Ungarn 30 
9. England 30 
10. Kanada 2¹ 
11. Holland 15 
12. Auſtralien 12 
13. Polen 12 


14. Argentinien 
15. Südafrika 

16. Tſchechoſlowakei 
17. Oeſterreich 

18. Irland 

19. Dänemark 

20. Mexiko 

21. Indien 

22. Lettland 

23. Schweiz 

24. Philippinen⸗Inſeln 
25. Neu⸗Seeland 
28. Uruguay 

27. Spanien 

28. Griechenland 
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AFTFAHRZ- SCHI 
Der Rückgang der induſtriellen Welterzeugung. 


iſt der Rückgang der Produktion in den Vereinigten Slaa⸗ 

ten ſowie in Deutschland, Oeſterreich und Polen; er beträgt 

hier annähernd 46 Prozent gegenüber einem Rückgang der 

Weltproduktion um nur 33 Prozent. In den anderen gro⸗ 

ßen Induſtrieſtaaten beträgt der Rückgang weniger als 30 

Prozent, während in Japan und Rußland eine Zunahme 
eingetreten iſt. 


Ein vergeſſener Stratoſphärenflug. 


Piccard wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen 
zu einem neuen Stratoſphärenflug aufſteigen. Am 27. Mai 
1931 glückte ihm der erſte Flug, der ſeinen Weltruhm be⸗ 

ſründete. 

a Der Vergeſſenheit entriffen zu werden, verdient ein 
anderer Strakoſphärenflug, die kühne Tat dreier außer⸗ 
ordentlicher Männer, ausgeführt zu eine Zeit, in der die 
Lebensgefahr die Ausſicht auf glattes Gelingen weit über⸗ 
fi zwei von den dreien fanden ben Tod und dürften 
weht die erſten Menſchen fein, die ineiner Höhe von 
mehr als zehn Kilometer ftarben. 

Gaſton Tiſſandier, Chefredakteur der en Pariſer 
Zeitung „La Natura“, Ingenieur Croce⸗Spinelli und der 
damals berühmte Luftfahrer Theodor Sivel ſtiegen am 15. 
April 1875 um 12 Uhr 25 Minuten mit dem Luftballon 
„Zenith“ bei der Pariſer Gasfabrik auf. 

Die drei Männer waren erfahrene Ballonfahrer, der 
Zenith“ ein erfolggekröntes Luftfahrzeug; alle Hilfsmittel 
der damaligen Zeit befanden ſich an Bord der Gondei. 

Um 1 Uhr war eine Höhe von fünftauſend Meter er⸗ 
reicht. Man warf Ballaſt aus und der „Zenith“ ſtieg 
weiter. Die Luftſchiffer fühlten Bellemmungen, doch das 
vorſorglich mitgenommene Sauerſtoffgas brachte ihnen Er⸗ 
leichterung. Um 1 Uhr 20 Minuten befand ſich der Ballon 
in einer Höhe von ſiebentauſend Meter. Die Temperatur 
in der Gondel war auf — 10 Grad gefallen, Tiſſandler 
hielt ſich mit Mühe aufrecht. Sivel warf neuerlich Ballast 
aus. Der Ballon ſtieg mit großer Geſchwindigkeit. Tiſ⸗ 
ſandier hatte gerade noch die Kraft, die erreichte Höhe von 
achttauſend Meter von den Apparaten abzuleſen, dann ver⸗ 
lor er das Bewußtſein. Um 2 Uhr 8 Minuten erwachte er 
für kurze Zeit und bemerkte, daß fie raſch fielen. Er ſchnitt 
noch einen Ballaſtſack ab, notierte die Temperatur, — 8 
Grad, ins Bordregiſter, ſah, daß feine Gefährten beſin⸗ 
nungslos auf dem Boden der Gondel lagen und wollte 
helfen, fiel aber neuerlich in Ohnmacht. 


Mit einem Male wurde er aufgerüttelt. Croce⸗Spi⸗ 
nelli hatte ſich emporgerafft, packte ihn am Arm und rief: 
„Werfen Sie Ballaſt aus! Wir fallen!" Tiſſandier war 
zu ſchwach. Croce⸗Spinelli vermochte mit Aufbietung lehter 
Kraft viele Decken und anderen Ballaſt über die Gondel⸗ 
wand zu heben und fallen zu laſſen. Der Ballon ſchnellte 
wieder empor. 

Tiſſandier brach kraftlos zuſammen. Als er wieder 
die Augen öffnete, war es 3 Uhr 15 Minuten. Der „Be⸗ 
nith“ ſauſte beängſtigend ſchnell der Erde zu, die Gondel 
ſchwankte pendelnd hin und her. Tiſſandier kniete in der 
Gondel und machte verzweifelte Anſtrengungen, ſelne 
Freunde aus der Ohnmacht zu erwecken. Croce-Spinelli 
hatte die Augen geſchloſſen und aus ſeinem Mund quoll 
Blut. Sivels Geſicht war ſchwarz, die Augen erloſchen, 
aus ſeinem offenen Mund ſtarrte geronnenes Blut. Tiſ⸗ 
ſandiers Verſuche, den beiden gu helfen, waren vergeblich. 
Währenddeſſen ſtürzte der Ballon immer tiefer. 

Tiſſandier warf Ballaſt aus, um den Anprall der nie⸗ 
derſauſenden „Zenith“ möglichſt abzuſchwächen und machte 
unter ungeheurer Anſtrengung den Inter los. Endlich 
prallte die Gondel auf die Erde und ſchlefte über Felder. 

Um genau 4 Uhr erfolgte die Lanung zwei Kilometer 
vor Ciron, in der Nähe von Le Blane im Departement 
Indre auf einem Bauernhof. Croce⸗Spinellt und Sivel 
wurden tot aus der Gondel gezogen. 


Niemals wurde ergründet, in welche Höhe der „Ber 
nith“ feine drei bewußkloſen Fahrgäſte getragen hat. Zeir⸗ 
genoſſen berechneten die erreichte Höhe mit vierzehn⸗ 
kuſend Meter. Der Flug hatte drei Stunden und 35 
Minuten gedauert. Zwei Pioniere der Wiſſenſchaft fanden 
dabei den Tod, der dritte überſtand — dem Wahnſinn 
nahe — das furchtbare Abenteuer. Heute aber find alle 
drei vergeſſene Helden. Kurt Juhn. 


— 


Das Geheimnis der Swanfon-Kaftella. 


Phantaſtiſches Verbrechen einer Ariſtolratin. 


Die Schweſter zehn Jahre gefangen gehalten — um ihren Mann heiraten zu lönnen. 


den hat wieder feine Senſation. Die Affäre der 

ſchönen Lady Sandham, deren Einzelheiten wie die Be⸗ 
ebenheiten eines Wallaceiſchen Phantaſioromans anmuten. 
8 iſt ein Fall, wie er in der Geſchichte der engliſche Kri⸗ 
minaliſtit ganz vereinzelt daſteht. 

Vor einigen Wochen erſchien der Generaldirektor der 
African Diamond Company, or Sandham, eines der 
bekannteſten Mitglieder der vornehmen Londoner Geſell⸗ 
ſchaft, beim Londoner Polizeipräfidenten und legte ihm 
einen ſonderbaren Brief vor. Es war dies ein anonymes 
Schreiben, in dem Sandham erſucht wurde, einen Betrag 
von 10 000 Pfund an einer beſtimmten Stelle zu erlegen. 
Für den Fall, daß er dieſe Aufforderung nicht been 
ſollte, würde man das Verbrochen enthüllen, das er ſich 
vor zehn Jahren zuſchulden kommen ließ. Der unbekannte 
Schreiber des Briefes erklärte, er wiſſe ganz genau, daß 
e ni Gattin in einem Schloß gefangen gehalten 
werbe. 


Der „Witwer“ heiratet die Schweſter. 


Sandham übergab der Polizei den Brief mit der Er⸗ 
klärung, daß hier zweifellos ein plumpes Erpreſſungs⸗ 
manöver vorliege, da feine erſte Gattin während ſeines 
Aufenthalts in Afrika eines natürlichen Todes geftorken 
ſel. Generaldireltor Sandham hatte ſeinerzeit die ältere 
Tochter des Earl of Pettingrow geheiratet und mit ihr 
drei Jahre in ungetrübter Ehe gelebt. Als er einmal in 
5 85 weilte, um dort die e d une ss 

haft zu beſichtigen, erkrankte die in London gurilck 
e beg Fran. Auf die Nachricht von der Erkran⸗ 
kung machte ſich Sandham wieder auf die Heimreiſe, doch 
kam er bereits zu ſpät an: zwei Wochen vor ſeinem Ein⸗ 
treffen in London war feine Gattin geſtorben. Die jün⸗ 
gere Schweſter der Verſtorbenen zeigte Sandham ſogar 
das angebliche Grab ſeiner Frau. 

Bi Jahre betrauerte Sandham den Tod ſeiner un⸗ 
lückliche n Gattin. Während dieſer Zeit bewies ihm feine 
Schwägerin ſobiel Teilnahme und mütterliches Mitgefühl, 
Er ſich endlich entſchloß, fie zu feiner Frau zu machen. 

Ehe wurde geſchloſſen. Sie verlief aber nichts weni⸗ 
ger als glücklich; nach den erſten harmoniſchen Jahren kam 
3 zu Zerwürfniſſen und vor ungefähr einem halben Jahre 
dam es gur dung. 


ü Die lebendig tote Frau. 
De Polizei maß der Angelegenheit keine übermäßi 
bei, da ſie an eine gewöhnliche Erpreſſu 
Einer der jüngsten Detektive von Scotlar 
1 wurde mit der Ermittlung des Brieſſchreibers be⸗ 
kraut. Der junge Mann toitterte hier eine Chance für 
ſeine Karriere und warf ſich mit größtem Eifer auf die 
Sache. Schon nach kuzer Heſt gelang ihm eine ſehr inter 
Tante Feſtſtellung: er erfuhr, daß Sandhams zweite ©) 
kin feit m regelmäßig Reiſen nach Swanſca (Nort⸗ 
ae i ) unternahm, wo das alte Kaſtell der Fam'lie 
E ow liegt. 


Auf einer ſolchen Reife folgte ihr der Detektiv un 
merkt. Durch Nachfragen bei den Ortsbewohnern erfuhr 
er, daß das ichloß außer dem Kaſtellan und jener Frau 
noch einen dritten Bewohner beherberge, den man aber 
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mit einer dunklen Geſtalt unterhielt. 


nie ſehen hatte. Der junge Detektiv verbrachte eine volle 
Bade in Swanſca. Zum nächſten Weebend erſchien Mis. 


Sandham wieder im Schloß. Der Deteltiv beſchloß nun, 
einen nächtlichen Ausflug in das alte Kaftell zu wagen. 

Noch an dem gleichen Abend ſchlich er ſich unbemerkt 
in das Schloß und war dort Zeuge einer Szene, die ihm 
ſelbſt ſo unwahrſeinlich vorkam, daß er verſucht war, ſie 
für eine Halluzination zu haltan. In einem Zimmer im 
Innern des Schloſſes vernahm er erregte Stimmen. Leise 
und mit größter Vorſicht ſchlich er ſich bis zur Tür des 
Raumes und ſah dort beim ſchwachen Schein einer Lampe 
Frau Sandham, die vor einer Gitterwand ſtand und ſich 
Die Ausseinander⸗ 
ſetzung wurde immer erregter und als die Geſprächspark⸗ 
nerin der Mrs. Sandham für einen Augenblick näher an 
das Gitter herankam, erblickte der Detektiv ein Frauen⸗ 
antliß mit abgehärmten, unheimlich blaſſen Zügen und 
Zornfunlelnden Augen. Aus dem Geſpräch konnte er bald 
entnehmen, daß die Gefangene niemand anders als die 
z geſtorbene“ erite Gattin Sandhams war. Ihre Schweſter 
ſuchte fie zu reden, mit ihr gemeinſam England zu ver» 
laſſen und über alles Vorgefallene Schweigen zu bewahren; 
die Gefangene erklärte dagegen immer wieder mit wulbe⸗ 
bender Stimme: „Du haft mir meinen Mann geſtohlen, 
aber ich werde ihn wieder zu finden wiſſen. Ich denle 
nicht daran, auf ihn zu verzichten. Ich hoffe, mit dir noch 
einmal abrechnen zu können.“ 


Das unheimliche Erlebnis zweier Frauen. 


Das Geſpräch brach dann ab, offenbar infolge Er 

ſchöpfung der Gefangenen. Der Detektiv verließ unbemerkt 

3 Schloß und fuhr ſofort nach London, wo er jeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde Bericht erſtaktote. 


Tragödie im alten Schloß. 


Einen Tag ſpäter erſchien eine Polizeiabteilung 
Swanſce und umzingelte das Schloß. Nach einigem 
chen fand man das abgelegene Zimmer, das als Gefängn 
der verſchollenen Gattin Sandhams diente. Man fand ſie 
in einen bejammernswerten Zuſtand vor. Die ungläck⸗ 
liche Frau war ausgehungert und jo erſchöpft, daß ſie kaum 
noch einige Worte hervorzubringen vermochte. Die erregte 
Unterredung mit ihrer Schweſter hatte ihr anſcheinend den 
Reſt gegeben. Aus den wenigen Sätzen, die man von {hr 
zu hören bekam, erfuhr man, daß ſie ſeit ihrem „Todestage“ 
gefangen gehalten wurde. Ihre jüngere Schweſter war in 
Sandham verliebt und hatte ſeine Afrikareiſe dazu benutz, 
um den teufliſchen Plan gegen ihre Schweſter einzufädeln, 
Mrs. Sandham wurde auf das Schloß gelockt, das ſchon 
damals völlig verlaſſen war und in dem ihre Schweſter das 
Gitterzimmer für fie vorbereitet hatte. Die einzigen Mit» 
wiſſer ihrer Schuld waren der Kaſtellan und ſeine Frau, die 
ihrer Herrin vollkommen ergeben waren, 

Mr. Sandham wurde von der Entdeckung der Polizei 
verſtändigt und er eilte ſofort im Auto nach Swanſea, doch 
lam er bereits zu ſpät an. Seine Frau lag bei ſeiner An⸗ 
kunft ſchwer krank darnieder und ftarb am nächſten Tag. 
Ihr Herz hatte den Auſregungen nicht mehr ſtandhalten 
önnen. Als die Detektive in der Londoner Wohnung 
Sandhams erſchienen und ſeine zweite Frau in Haft neh⸗ 
men wollten, war dieſe bereits verſchwunden. Bisher konnte 
ihr Aufenthaltsort nicht ermittelt werden. 


Während der D⸗Zug dahinbrauſt 


Der Amolläufer im Schnellzug Vonlogne⸗Paris. — Das männliche Kindermädchen 


Ein dahinbrauſender D⸗Zug iſt eine kleine Welt für 
ſich. Der Menſch, der ſich in einem ſolchen D⸗Zug befi 
iſt nicht nur ganz beſtimmten „Hausgeſetzen“ unterworfen, 
er iſt auch ſeltſamen, unheimlichen, freilich oft ſehr erfreu⸗ 
lichen Erlebniſſen ausgeſetzt, die ſich in ihrer ganzen Eigen⸗ 
art wieder nur in einem D⸗Zug abspielen können. $ 
den erſteren gehören vornehmlich kriminaliſtiſche Ereigniſſe, 
zu den anderen unheimliche und ſeltſame, über die ein 
ganzes ſpannendes und feſſelndes Buch geſchrieben werden 
Lönnte. . 
In die Reihe der unheimlichen Erlebniſſe gehört das 
zweier Frauen, die am 10. Mat des Jahres 1928 

von Lauſanne nach Paris ſuhren. 
In ihrem Abteil hatte auch ein Herr Platz genommen, der 
die erſten Stunden ſehr angenehme und gebildete Konver⸗ 
ſation machte. Mit einemmal begannen ſeine Reden aber 
immer wirrer zu werden, die Damen ſchwiegen ſchließlich 
ſtille und ſahen zum Fenſter hinaus. 

Es war inzwiſchen tiefe Nacht geworden. Nichts war 
zu hören als das verhaltene Ratterit des dahinbrauſenden 
Schnellzug Als ſich die Damen nach einer Weile um⸗ 
wandten, ſahen ſie zu ihrem Entſetzen, 

daß der „manzerliche“ Herr einen Revolver gezogen hatte 
und ihn auf ſie gerichtet hielt. Bevor die Bedrohten einen 
Schrei ausſtoßen konnten, richtete der unheimliche Mir 


Attentat auf ein berühmtes Gemälde im Pariſer Louwre. 
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Der „Angelus“ von Jean-Francois Millet aus dem Jahre 1859. Das Bild zeigt ein Bauernehepaar im abend⸗ 
lichen Lichtſchimmer nach der Arbeit beim Gebet. 


Im riſer Louvre wurde das berühmte „Angelus“ B 
Schnitte mit einem Raſſermeſſer beſchädig.. Zum Gl 
Kunſtwerkes, das zu den ergreifendft 


ild von Millet von einem Wahunſinnigen durch mehrere 


ick konnte der Täter an der vollſtändigen Zerſtörung des 
ten und bedeutendſten Gemälden des 19. Jahrhunderts gehört, gehindert werden. 


reiſende das Wort an ſie. „Ich habe nicht die Abſicht, Sie 
auszuplündern, meine Damen. Wenn Sie ſich ruhig be⸗ 
nehmen, werden Sie auch mit dem Leben davonkommen. 
Wenn Sie hingegen die Notbremſe ziehen oder um Hilf 
rufen ſollten, werden Sie Paris nicht erreichen. Und nul 
werde ich Ihnen die Geſchichte meines Lebens vorleſen.“ 
Der Unheimliche zog ein dickes Manuſkeipt aus det 
Taſche und begann mit einer monotonen Stimme vorzu⸗ 
leſen. Die beiden Damen ſaßen aufrecht und wagten nicht 
die leiſeſte Bewegung. Sie wußten nunmehr, daß ſie 


einem Wahnfinnigen ausgeliefert waren und hüteten ſich, 
ihm zu rſprechen. Wenn eine der Damen Anſtalt 


machte, ihre Lage zu verändern, erhob der Wahnſinnige 
ſeinen Revolver und richtete die Mündung auf ſie. Als er 
fertig war, überreichte er den Damen das Manuſkript, ließ 
das Coupefenſter nieder und ſchwang ſich vor den Augen 
der entſezten Frauen ins Freie hinaus. 


Man fand ihn am nächſten Morgen mit zerſchmetterten 
Gliedern 


neben dem Bahndamm. 

Auch ein anderes Ereignis wird wohl den damaligen 
Mitreiſenden des Schnellzuges Boulogne —Paris am 
11. April 1922 unvergeßlich bleiben. Ein junger Mann, 
der eine Zeitlang ruhig auf ſeinem Platz geſeſſen hatte, 
geriet mit dem Zugführer in eine Auseinanderſezung. 
Sein Zorn über die er Meinung nach zu Unrecht «re 
folgte Beanſtandung feiner Fahrkarte verwandelte ſich im 
Handumdrehen in raſende Wut, er zog plötzlich ein Meſſer 
und ſtach den Beamten nieder. Zwei Mitreiſende, die Ihn 
feſtnehmen wollten, erlitten ebenfalls erhebliche Verlehun⸗ 
gen, und nun lief der junge Mann regelrecht amok durch 
den Zug. Die Reiſenden verſchanzten ſich zu Tode er⸗ 
1 5 0 hinter den Conpetiiren, während der Wahnfinnige 

raußen mit dem blutigen Meſſer herumſuchtelle und ſein 

verzerrtes Geſicht an die Coupejenfter drückte. Erſt als der 
Schnellzug zwei Stunden jpäter auf einer größeren Station 
hielt, gelang es, 


den Wahnſinnigen, der inzwiſchen noch zahlreiche 
Reiſende verletzt hatte, unſchädlich zu machen. 


„Ein drittes Erlebnis gehört zwar nicht zu den une 
heimlichen, war aber in ſeinem weiteren Verlauf durchaus 
nicht erfreulich für den Betroffenen. Ee hübsche junge 
Frau war mit einem kleinen Baby in ein Coupe in 
nover eingeſtiegen, in dem ſich nur ein Eiſenbahnbꝛamter 
befand. (Die Geſchichte ereignete ſich im Jahre 1911.) 
Die junge Mutter und der Beamte kamen in ein angereg⸗ 
tes Geſpräch, und der Beamte übernahm gerne, ein paar 
Minuten auf das Baby aufzupaſſen, während die junge 
Mutter eine Kleinigleit auf dem Bahnſteig einkaufen 
wollte. Als der Zug ſchon eine Weile abgefahren war, 
und d utter noch immer nicht zu ſehen war, begann dee 
freiwillige Wärter unruhig zu werden und hielt Nachſchau. 
Aber die junge Mutter war und blieb verſchwunden. Ueber 
diefes Erlebnis iſt ſeinerzeit viel geſpotter und gelacht 
worden. 
nn EZ d y a m 
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Oswiatowe 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Rückkehr aus der 
Gefangenſchaft 


mit 
Dita Parlo, 
Guta Fröhlich 
Lars Hanſen 
Für die Jugend: 


2 Uhr, 


des Herzens 


Rakieta 
Wodny Rynek Sienkiewicza 40 
F ES 


Heute und folgende Tage 


Der mächtigſte exoliſche 
Liebesroman 


Königin 
Südens 


mit der ſchönen Hawaln 
Kaiss Robba u. Jan Marconi 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Das Rent Le 12 5 


fe Saufen IWAN Lya Mara 
m eilt MOZZUCHIN | HarryLiedtke 


Beginn der Vorſtellungen: 
e 

onn« und Feiertags 
12 Uhr. 


Adria 


Gt wna l 


Metro 


Przejazd 2 


N 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Die wunderſchöne 
Filmoperette 


Förſter⸗ 
Chriſtel 


In den Hauptrollen: 


Heute und folgende Tage 


Das feſſelnde Filmdrama 


Der laiſerliche 
Kurier 


mit 


Außer Program: 


Filmaktualitäten. 


in der Hauptrolle. 


— 
Nachſtehende hochintereſſante 


Bücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 


Die November⸗Revolution . Müller⸗ 
Franken 
Mit der Kamera und Schreib: Griſar 


maſchine durch Europa 
Aſem — Die Geschichte eines 

Verrats. „ Nikolajewſki 
Wetterleuchten der Revolution. Briodo 
Utopolis . Illing 
Vom Galeerenfträfling zum 

Polizeichef. Vidoeg 
Des Kaiſers Kulis . Plivier 
Der Kaiſer ging, die Generäle 

blieben. . Plivier 
Die Hungernden Flaus 
Das Leben der Marie Szameital Frank 


— 


Ein Dorf im Djungel . . ©. Woolf 
Brandſackeln über Polen. . . Seifert 
Der Weg zurück Remarque | 
Paradies Amerika . . Sid 

Das Leben der Autos . Ehrenburg 
Film mit Hinderniſſen . Vegeſack 
Wie ein Menſch geboren ward. Gorki 

Stadt Hinter Nebelnin . Siodmak 
Bahn frei für Babette . Schwarz 


und eine ganze Reihe anderer Bücher und 
Romane 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Bollöprefle“, 
Lob; Petrikauer 100. 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheilen 
umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe. 


eee 


Handelskurse. J. Mantinband 


Lodz, Przejazd 12 c Tel, 157-91 


Der Unterricht in den Jahres und Halbjahreskurſen beginnt 
am 5. September 1932, um 7 Uhr abends, mit einer allgemeinen 
Verſammlung aller Gruppen. In den Jahreskurſen werden 
folgende Fächer gelehrt: einfache, doppelte und amerlkaniſche 
Buchführung, polniſche Korreſpondenz (gegen Zuzahlung auch 
deutſche Korreſpondenz), Handelslehre, Rechtskunde, politiſche 
Oekonomie, Stenographie, Kalligraphie und Maſchinenſchreiben. 
Einſchreibungen und nähere Informationen erteilt die Kanzlei der Kurſe 
täglich von 11—1 und 4—8. 


Seiter der glurfe it J. Mantinband. 
ieee 
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* Die beſte Einkaufsquelle I 


für den deufichen Werktätigen 


een eee een, 
fft ole Stema 

| SUSTAV_TEschneR | 

1 cke Juljusza I 


Albert Klaus 


Die Hungernden 


Roman 


Wie leben die erwerbsloſen Menſchen, die zum überwie⸗ 

genden Teil Familienväter ſind? Wie viele Tragödien 

ſpielen ſich Tag für Tag ab? Die Zeitungen ſind voll 

davon. Hier ſchreibt einer von ihnen, einer aus der namen⸗ 

loſen Maſſe, für ſich und feine Schickſalsgenoſſen, einer, 

der ſeit Jahren aus dem Produktionsprozeß ausgeſchallet 
iſt, den erſten echten Arbeitsloſenroman. 

Preis in Leinen gebunden Zl. 9,50. 
Erhältlich im Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Volkspreſſe“, 

Lodz, Petrikauer 109. 
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Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


I TA] 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegtiche Tpezlerarbelt 
am beiten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm⸗ 
baren Natenzablungen 


nur bei 


P. WEISS 


Sener w 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
auf angegebene Abreſſel 
— — 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197.94. 


neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Jruchtels mit 50 Groſchen die Portion. 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Mach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuspruch erſucht die Leitung. 
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Bittſchriſten⸗ und 


Renisteitans Biiro 
Edward Klisz 


in Ruda⸗Pabianicla, Piifudftift. 3 


erledigt 
Gerichts, Schatzamte-, Adminiſtrations⸗ und 
Selbſtverwaltungsangelegenheiten. VBerfertigt 
Verträge und Kontrakte. Führt Kaufs⸗ und 
Verkaufstransaktionen aus. Umſchreibungen, 
auf der Schreibmaſchine werden angenom⸗ 
men. 
Repeäfentant der mechaulſchen Ziegelei 
in Goſpodars von Wladyfl. Jzodortiewicz 


eee 


Zahnürziliches Kabinett 
Glutona 51 Tondotwfla sel. 174: 


Künftliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanſtaltspreiſe. 


enen 


Venerologiſche pennen 


Heilanftalt smauı 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends, Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Jie. 


Dr. Ziomkowski 


Haut, veneriſche und Harnleantdeiten 
6:80 Sierpnia 2 
empfängt von 8—8.80 früh, von 2—4 Uhr nachm. und 
v. 7.30—9 Uhr abends, Sonn u. Feiertags v. 10—1 Uhr 


Für mer beſonderes Wartezimmer. 
Für Unbemittelte Anſtaltspreiſe. 


deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Klllasttego-diraße Ur. 145, 


Die nächſte 


Sinaſtunde des gemiſchten Chores 


findet am Donnerstag, den 18. 
um 7.80 Uhr abends, ſtatt. 


Heute, Mittwoch, den 17. Auguſt, 8 Uhr abends 
Männerchor und Vereinsabend 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Bücheraus gabe 


des „Jortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
von 6—8 Uhr ſtattſindet. 
An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenommen. 
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heater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Parnose“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Mein Fräulein Mama“ 

PopuläresTheater, Ogrodowa 18: 
„Pärchen im Park“ 

Capitol: Die Abenteuerin 

Corso: Der kaiserliche Kurier 

Casino: geschlossen 

Grand»Kino: Der Mord im Hotel 

Luna: geschlossen 

Metro und Adria: Förster Christel 

Oswiatowe: Rückkehr aus der Gefangen- 
schaft — Das Recht des Herzens 

Palace: Der Student aus Prag 

Przedwiosnie: Urteilt selbst 

Rakieta: Königin des Südens 

Splendid: Der blutige Osten 


Heute 


